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Die NationaUiberaleu .

c . ®8 ist nothwendig , einmal sich umzusehen darnach , wie
r ? ®,e Nationalliberalen bei den ReichStagswahlen diesmal

Meführt haben . Man lernt dadurch den „Charakter "
. /� Partei am Besten kennen und zwar ist ihr Verhalten
» ßenübet der Arbeiterpartei am Bezeichnendsten .

o Im Allgemeinen sind die Nationalliberalen mit den

ousx�ativen zusammengegangen ; eine Reihe von
iberalen Wahlen find durch die Konservativen , noch

konservative Wahlen aber durch die Nationalliberalen
4 y' Wbe gekommen , so daß man �sagen kann : D a S

o " ' Gehen der Nationalliberalen in die

J ° ? ' irvativen ist nur noch eine Frage der

8e näher dieses für die nationalliberale Partei

f Ende ist , desto bester ist eS für Deutschland
seine sozialpolitische Entwicklung .
In Köln , wo die Nationalliberalen mit den Ultra -

ontanen in Stichwahl waren , bettelten sie förmlich um die
Ummen der Sozialisten . Die „Kölnische Zeitung " , da «

m Tflorflo« der Nationalliberalen , beutete an , daß die

i� üi�eralen für Abschaffung des Sozialistengesetzes ein -
e>en würden und dasielbe Organ forderte sogar die Regie -
" g auf , das Sozialistengesetz einstweilen recht milde anzu -

enden . Allein der Zentrumikandidat wurde durch die
« Mmen der Sozialisten gewählt und nun werden bei der

". �ihsschen Zeitung " die Sozialisten bald wieder Räuber
und Mörder sein .

tun V- �suttgart bettelten die Nationalliberalen gleichfalls
@7 ' se Stimmen der Sozialisten für den nationalliberalen

3s . �e.r, ,nit einem Demokraten in Stichwahl stand .
tu "s�ieon all , beraten wurden von den Sozialisten stolz
»dgewiesen und die letzteren beschlosten , für den Demokraten
« stimmen . I « letzter Stunde erließen darauf die National -

«dttalen noch em Flugblatt , in dem sie den Demokraten
' ««ptsachlich den Vorwurf machten , daß diese sich mit den
B- latsfeindlichen " Sozialisten eingelösten hätten , denselben
?ezlalisten , um deren Gunst sich die Nationalliberalen noch10 eben beworben hatten .

q - In Frankfurt stimmten die Nationalliberalen zum große «
». heil für den Sozialisten , während sie im benachbarten
. - . Gstadt, wo sie selbst mit einem Sozialisten in Stichwahl
�«iden , die Sozialisten für „eine Bande von Mordgesellen ' '

en. Darnach wäre Darmstadt eine sehr schlimme
alei� zählte allein etwa 8000 „ Mordgesellen " . DeS -

Nati . �«eden die Sozialisten in Brauaschweig von den

Und i?�i' deralen mit den ärgsten Schmähungen überhäuft
, w . , auch allen Ernstes nachgesagt , daß sie einen

lt ü n d i g e n ZiormalarbeitStag einführen wollten .
Man sieht au « allen diesen Dingen , daß das ganze

» « » « « BJ IeuMeton .

Gesucht und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

ars. L" ° er That , dieser graue Kopf mit dem kurzgeschorencn ,
ebenen Haar , welcher hinter den Ohren in eigen -

ben r �eife emporstand , das langgedehnre Geficht , die

r�i/ng anschließende fich zurückbeugende und nach unten

top « v- �lirn, die Richtung der Augenlider , die spitz

ia >>' Nasenwurzeln endigten , und nur unvollstan -

i ( L «je tief liegenden , von schwarzen Wimpern dicht

e b 4 Augen verdeckten — der dichte , kurze , grau und
« meürte Bart , der sich um die knochige Kinnlade ausbrei -

tvb� . �äes dieses erfüllte den jungen Mann mit Grauen

tnL v
e einen Menschen von lebhafterer Phantafie , als die -

ArzteS . wohl noch mehr erschrecken können -

Kentl ift em wunderliches Ding , die Aehnlrchkeit emmer
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den Menschen vertreten , und der Charakter der -

ichp, Gabe, und fast lauernd auf jede seiner Bewegungen

h, f ®™01 dies Erwarten der Anwesenden dem Arzte pein -

e«nkb..i?
et ? ußte sich gestchen , daß augenblicklich riber die
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his zum förmlichen Stöhnen , gerade wie wenn

vom sogenannten Alpdrücken geplagt würde .

Auftreten der Nationalliberalen nur eine lange Reihe an

Charakterlosigkeiten ist. Diese Partei fühlt und

sieht nun doch, daß ihr Niedergang ein unaufhaltsamer ist .
Deßhalb wendet sie alle , auch die verwerflichsten Mittel

an , um das geringe Terrain , das sie noch besitzt , zu be -

haupten .
Aber wie lange wird sie es noch besitzen ? Nu« , so

lange , bis der Läuterungsprozeß , der sich gegenwärtig voll -

zieht in den weitesten Kreisen unseres Volke « — bis dieser
Läuterungsprozeß zu Ende sein wird . Denn das deutsche
Volk kommt immer mehr zur Erkenntniß , daß seine Vertreter

nicht aus Helden der hohlen und abgeschmackten Phrase be -

st . hen dürfen . Und an dieser Erkenntniß wird sowohl da «

„fteisinnige " wie daS nationalliberale Phrasenheldenthum
scheitern .

Man strebt nicht ungestraft darnach , um jedenPreiS
Erfolge zu haben , denn wenn dieS in der Politik zum lei -
tenden Grundsatz aller Parteien würde , so würden wir in
eine grausenhafte Korruption hinein gerathen .
Die Nationalliberalen möchten den deutschen Volkskörper mit

diesem Giftstoff ersticken . Allein der Volkskörper ist zu ge -
sund und stößt diesen Giftstoff wieder au «.

Und daS ist unser Glück , daS Glück für uns Deutsche .
ES giebt doch noch in den verschiedensten Parteien Männer ,
die von hohen Idealen und Gedanken erfüllt sind und dem -

gemäß auch handeln . Nur die Nationalliberalen sind davon

auS zu nehmen ; sie nehmen allein ab an politischer Selbst -
ständigkeit , die sonst überall in Deutschland zunimmt . Auf
ihrem Acker schießt daS politische Unkraut am üppipsten
empor .

Sie werden die « theuer bezahlen muffen, denn sie sind
so thöricht , auch noch zu erwarten , daß sie das deutsche Volk

für ihre Charakterlosigkeit noch belohnen und ihnen zu einem

„Aufschwung " verhelfen werde . Nun , dieser „ Aufschwung "
wird auch erfolgen , aber insofern , daß sich das deutsche
Volk überall über die nationalliberale Charakterlosigkeit
emporschwingt und die politische Selbstständigkeit , Unab -

hängigkeit und Aufrichtigkeit wieder zu Ehren bringt .
Der Nationalliberalismus ist fertig , wenn er sich auch

noch krampfhaft abmüht , lebendig zu bleiben . In Berlin

ist jede nationalliberale Kandidatur schon seit Jahren un -

möglich . Möge man allerwärt « daS Seinige thun , daß daS

politische Streberthum um jeden Prei « ,
wie e « die Nationalliberalen darstellen , recht bald unmög «

lich wird . _ _

p- litis - de »lederlicht .
Im Bureau des Reichstages beginnt es fich bereits zu

regen , die Führer der Parteren haben fich gemelvet , um für

fich und ihre Parteigmoffen Plätze zu belegen . Das Geschäft

Ist das Epilepsie ? Sind das Krampfanfälle ? " fragte fich
iicr

„ Ich kann es nicht entscheiden, " dachte er bei sich . Die

Veranlassung dieser Krankheit zu wissen , das ift dre Hauptsache ,

dazu fehlt inir aber bis jetzt jeder Anhaltspunkt . "
Er wandte fich jetzt nachdenkend um .

„ Was dürfen wir hoffen ? fragte mit leiser und be,orgter
Stimme die junge Gräfin . , , , ,

„ Die Krifis, in welcher rhr Herr Vater seit gestern schwebt ,
wird bald ihr Ende erreicht haben ; es handelt fich jetzt darum ,
einem neuen Anfall vorzubeugen, " erwiderte der Arzt .

„ Und ist dies möglich , Herr Doktor ? "

Er wollte daraus mit irgend einer allgemeinen Auskunst ant -

worten , da er einen bestimmten Ausspruch ja noch nicht wagen
konnte ; da vernahm man die tiefen , weithin schallenden Töne der

Glocke am Thore .
„ Es find Fremde angekommen, " äußerte Habicht .
Wieder einen Augenblick Schweigen .
„ Gehen Sie , Habicht , sehen Sie nach, " sagte Agathe , deren

Stirn fich leicht bewölkt hatte . . . „Lieber Gott , wie kann man

unter solchen Umständen die Gastfreundtchast gehörig üben .

Es ift unmöglich ! "
Habicht war erst bis an das Vorzimmer gelangt , als ihm

bereits die Zofe des gnädigen Fräuleins entgegenkam . ES war
ein blondes , rostgcs Mädchen , welches leichten Schrittes näher

huschte und die Meldnna machte ;

„ Herr Baronet O' Brian , begleitet von einem Freunde ,
bittet um ein Nachtlager auf Schloß Donuil ; er hat sich im

Gebirge verirrt . "
„ Es ift gut , Marie, " antwortete die Gräfin mit sanfter

Stimme . Geh ' zum Haushofmeister und sage ihm , er solle dm

Herrn Baronett empfangen ; er solle ihm ausdrücklich sagen ,
der Graf fei krank , und dies verhindere ihn , selbst die HonnemS
feines Hauses zu machen . Man soll die Dimer weckm und

Alles anordnen , wie stch ' s gebührt . "
Es läßt sich nicht sagen , mit welch ' edler Einfachheit diese

junge Burgherrin ihre Befehle ertheilte .
„ Zu Befehl , gnädige Gräfin, " antwortete Marie und mt -

fernte fich eilenden Schrittes .
Sie sehen , mein Herr, " wandte fich Agathe mit trübem

Lächeln an den Arzt , „ wir dürfen selbst im herbsten Schmerze
uns nicht in die Einsamkeit zurückziehen , wir müssen unS un «

auf höi lich zwischen Her , und Welt theilen . "
„ ES ift wahr , gnädige Grafin, " antwortete der Arzt , „ auS -

erwählte Seelen werden von allm Unglücklichen in Anspruch

der Platzvertheilung , welches dem Büreaudirektor obliegt , ist
kein leichtes , da fich nicht alle geäußerten Wünsche erfüllen
lassen . Ein endgültiges Arrangement ift erst nach Beendigung
der Stichwahlen , also Anfangs der nächsten Woche zu erwatten
einstwellen wird daran festgehalten , daß die Führer ihre
früheren Plätze nicht verändern . Die Konservativen und in
Folge dessen das Zentrum werdm fich erheblich von der Rechten
nach der Linken ausdehnen . Die Sozialdemokraten behaltm
ihre ftüheren Plätze hinter der fteifinnigen Partei , Polen und
Elsaß - Lothringer die ihrigen im Anschluß an das Zentrum .

Die Errichtung einer neuen Abtheilung im aus -
Wärtige « Amt wird im Etat wie folgt begründet : „Die
wachsende Bedeutung der wirthschaftlichen und kommerziellm
Interessen des Reiches hat in den letzten Jahren die Geschäfte
der zweiten ( handelspolitischen und staatsrechtlichen ) Abtheilung
in einem Maße vermehrt , daß für die Leitung und Konttole
derselben , die zunächst dem Direktor der Abtheilung obliegt ,
die Arbeitskraft eines einzelnen Beamten nicht mehr ausreicht .
Während im Jahre 1874 die Gesammtziffer der nicht politischen
Eingänge des Auswärtigen Amts fich schon auf 44 000

Nummern belies , hat dieselbe 1883 die Höhe von 58 000 Num¬
mern erreicht , und eine weitere Steigerung steht in dem laufen -
den Jahre zu erwarten . Die ordnungsmäßige Erledigung der
Geschäfte hat durch diese Zunahme mehrfache Störung er -
fahren , so daß eine Abhilfe im Interesse des Dienstes geboten
erscheint . Es wird deshalb beabsichtigt , die Abhülfe durch eine
andere Organisation der Geschäfte in der Art herbeizuführen ,
daß die bisher in der 2 Ablheilung des auswärtigen Amtes
bearbeiteten handelspolitischen , Verwaltungs - und Rechtssachen
unter zwei gesonderte Abtheilungen . die zweite und die dritte ,
verth eilt werden , und jede dieser letzteren einem eigenen Direktor
unterstellt wird . " — Die von den Verwaltungs - und Rechts-
fachen entlastete Adtheilung wird die k o l o n i a I - p o l i -
tischen Angelegenheiten übernehmen .

Der außerordentliche Etat für die Verwaltung des
Reichsheeres für das Etatsjabr 1885186 beziffert fich auf
26 211359 Mark gegen 20454 470 Mark im Borjahre . al,o
ein Mehr von 5 756 889 Mark . Von der Gesammtsumme ent «
fallen auf Garnisonsbautcn in Elsaß - Lothringen 1 680000 M. ,
um 1 499 372 Mark mehr als im Vorjahre . Darunter befinden
fich Kasemenbauten in St . Avold , Barackenlager bei Hagenau »
neue Kasernen in Straßburg , Garnisonlazareth in Diedenhofen
und für die Errichtung einer Unteroffizier - Vorschule in Neu -
dreifach einschließlich für Terrain - Erwerb und Verlegung des
Festungsbauhofes daselbst 289000 Mark . Für Umgestaltung
und Ausrüstung der deutschen Festungen werden 4 630000 M. ,
um 5770000 Mark weniger als im Vorjahre , gefordert . Dar -
unter befinden fich Neuforvemngen zur Ausführung der in
Metz und Straßburg nöthigen dringlichen Vcrstärkungs - und
Herstcllungsarbeiten 1 250 000 Marl ; für Geschütze und Mu -
nitionen für die Festungen Köln , Mainz , Ulm , Spandau ,
Küstrin , Posen , Thorn , Königsberg , Swinemünde , Sonderburg -
Düppel , Friedrichsort , Wilhelmshaven , sowie für die Be -
festigungen der unteren Weser und unteren Elbe 2 400 000 M.
und zu weiterer artilleristischer Ausrüstung der Festungen
980000 Mark . — Die Ueberficht der Etatsstmkc des deutschen

genommen , Kranke , Verirrte und Arme wenden Alle ihr Haupt
zu ihnen empor . "

Agathe schlug bescheiden erröthend die Augen nieder .
Nach einiger Zeit schlug sie dieselben wieder empor mit der
Frage :

„ Und welchen Trost haben Sic mir in Bezug aus den
Zustand meines Vaters zu geben ? "

„ Wie ich bereits sagte , gnädiges Fräulein , die Krifis ist
bald vorüber ; wie ich aber einen neuen Anfall verhindere ,
darüber muß ich erst nachdenken . "

„ Ach , mein Herr , wenn Sie meinen theuren Vater retten
könnten ! Hoffen Sie , daß es möglich ist , einen Rückfall zu
verhindern ? "

„ Es ist gewiß nicht unmöglich ! "

Agathe , sehr bewegt , begleitete den Arzt bis zur Thür .
Er durchschritt nun mit Habicht das Vorzimmer , woselbst einige
Diener wachten und der Befehle der jungen Gebieterin harrten .
Sie begaben fich dann in den Korridor , und hier , wo fie allein
waren , trat Habicht rasch auf den jungen Doktor zu, legte ihm
beide Hände auf die Schultern , blickte ihm forschend in die
Augen und sagte : _

„ Ich bin ein Mann , Fritz ! Mir kannst Du die Wahrheit
sagen . Was denkst Du von dem Zustande des Grafen ? "

„ Für diese Nacht ift nichts zu fürchten ! "

„ Und morgen ? "
„ Ja morgen ! Wir müssen eben einen neuen Anfall ver -

hindern . "
„ Das weiß ich ! Dasselbe sagtest Du ja auch der Com -

tesse . Wenn es Dir nun aber nicht gelingt , den Rückfall ,u
verhindern ? Sprich auftichtig , Fritz ! Glaubst Du, daß er

„ Es wäre möglich ; aber ich glaube es nicht . "
„ Nun . " rief Habicht , indem seine Augen vor Freude

glänzten ,
�„wenn

Du es nicht glaubst , dann ist es auch so gut

2i ÖfiÄ und ,0 .
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Heeres für das Etatsjahr 1885/86 stellt sich folgendermaßen :
Offiziere : 18 140 ; Unteroffiziere 51 496 ; Zahlmeisteraspiranten
789 ; Spielleute 13 443 ; Gefteite und Gemeine 343 887 ;
Lazarethpehilfen 3532 ; Oekonomiehandwerker 10 127 ; über¬

haupt 427 247 . Militärärzte 1698 ; Zahlmeister 783 ; Roß¬
ärzte 619 ; Büchsenmacher und Waffenmeister 736 ; Sattler 93 ;
Dimstpferde 81 598 .

Die Rübenzuckersteuer ist im Reichshaushaltsetats - Ent
wurs pro 1885/86 auf 36 263 000 M. veranschlagt - Aus der An -

läge zu dem Etat der Zölle , Verbrauchssteuern und Aversen
geht hervor, ' daß die Bruttoeinnahme bei der Rübenzuckersteuer
einschließlich der Deftlte und abzüglich der Restitutionen und

Registervergütungen betragen hat pro 1881/82 100 213421 M-

pro 1882/83 139 643 060 M. , pro 1883/84 142630 549 M- ,

zusammen 332 487 030 M- . also im Durchschnitt 127 495 677 M.
Die Bruttoeinnahme für das Etatsjahr 1885/86 wird angenom¬
men zu 127 500 000 M- — An Steuerverglltungen für aus¬

geführten jc . Rübenzucker find gezahlt pro 1881/82 23 861 200
Mark + 33000000 M. ( an Ausfuhrvergütungen würden im
Etatsjahr 1881/82 nach dem Umfange der Zuckerausfuhren in
den Monaten Oktober bis Dezember 1881 und Januar 1882
etwa 33000000 M- mehr zu zahlen gewesen sein , wenn nicht
durch den Beschluß des Bundesrathes vom 2. Juli 1881 ander¬
weite Vorschriften betreffs des Termins für die Baarzahlung
der Steuervergütungen und die Anrechnung der bezüglichen An -

eikenntniffe auf zu entrichtende Rübenzuckersteuer getroffen worden

wären ) pro 1882/83 59484 029 M. , pro 1383/84 92014 709 M- ,
zusammen 175 359 938 M- + 33000000 M. ; das ergiedt im
Durchschnitt jährlich an Steuervergütungen 58453 313 M. +
11 000000 M. Die Ausfuhr - rc . - Vergütunqen für 1385/36 find

veranschlagt auf 84000000 M. es verbleibt somit pro 1835186
eine Einnahme von 43500000 M. ; hiervon gehen ab 4 pCt .
Erhebungs - und Verwaltungskosten aus der Bruttoeinnahme
mit 5 100 000 M. ; ferner die vertragsmäßigen Herauszahlungen
an Oesterreich und Luxemburg mit 137 000 M. , so daß also
an die Reichskaffe aus der Rübenzuckeuer 38 263 000 M. abzu¬
führen find .

Ueber das Erlöschen der Konzession znr Gast - und

Schankwirthschaft hat der Minister in einem Falle ent -

schieden , der allgemeineres Interesse bietet . Der Minister tritt
der Auffassung entaegen , daß der Inhaber einer Erlaubniß
zum Betriebe der Gast - und Schankwirthschaft durch die Kon -

zesfionsertheilung das Recht erlangt habe , nicht nur in dem
in der Konzession bezeichneten Lokale , sondern auch nach der

Aufgabe deffelben in jeder anderen am Orte seiner gewerb -
lichen Niederlassung belegenen Lokalität sein Gewerbe auszu -
üben , sofern die betreffenden Räume polizeilicherseits für ge¬
eignet befunden seien . Nach § 33 der Gewerbeordnung sei
die Erlaubniß zum Betriede der Gast - und Schankwirthschaft
zu versagen , wenn das zum Betriebe des Gewerbes bestimmte
Lokal wegen seiner Beschaffenheit oder Lage den polizeilichen
Anforderungen nicht genüge . Die gedachte Erlaubniß könne

mithin immer nur für ein bestimmtes Lokal ertheilt werden ,
und es ergebe sich hieraus unzweifelhaft , daß eine derartige
Konzesstonrrung ihre Glltigkeit verliere , sobald ein Wechsel des
Lokales eintrete . Mit diesem Zeitpunkte erlösche aber auch
das Recht , welches der Kvnzesfionsinhaber durch die Ertheilung
der Erlaubniß erlangt habe und welches lediglich darin bestand ,
daß er in dem konzesfionirten Lokale Gast - und Schankwirth -
schaft betreiben duiste . Zur Fortführung des Geschäftes in
einem anderen Lokale bedürfe es daher einer neuen Konzesston ,
und sei dieselbe zu versagen , sobald bei der Prüfung des Kon -

zesstonsantrages ein Hinverungsgrund aus § 33 der Gewerbe -
Ordnung sich ergeben sollte , mithin in Ortschaften mit weniger
als 15,000 Einwohnern , sowie in solchen Ortschaften mit
einer größeren Einwohnerzahl , für welche die Prüfung der
Bedüisnißfrage durch Otsstatut festgesetzt sei , auch dann ,
wenn ein Bedürkniß zu der b- abfichtiglen Anlage nicht an -
erkannt werden könne . Auch in der Entscheidung des könig -
lichen Lber - Verwaltungsgerickts vom 30 . Dezember 1881
sei lediglich ausgesprochen worden , daß in denjenigen
Fällen , wo nur bauliche Veränderungen an den
bestehenden konzesfionirten Räumen vorgenommen oder bloße
Ersatzlokalien an Stelle der eingegangenen auf der alten Be -
triebsstätte neu geschaffen werden , die einmal ertheilte Könzesfion
auf die veränderten Räume oder Ersatzlokalien übergehe .
Im Uebrigen sei in dieser Entscheidung ausdrücklich hervörzu -
heben : „ es müsse grundsätzlich daran festgehalten werden , daß
bei jedem Wechsel wie in der Person , so namentlich auch in
den Lokalitäten die gewerbliche Konzcsston von selbst in Verlust
gerathe . "

Solingen . Gegenüber dem hier zirkulirenden Gerüchte
von dem Tode des vormaligen Reichstagsabgeordneten Herrn
Rittinahausen wird der „ Sol . Ztg . " von einem seiner
hiesigen Freunde nachstehendes von dem Todtgesagten nach
hier gerichtetes Telegramm mitgetheilt : „ Rasche Heilung • be¬
finde mich den Umständen nach ausgezeichnet ; Operation keine

Spur hinterlaffen . Danke für die Theilnahme . R "

Oesterreich . Die österreichische Delegation hielt gestern
in Pest eine Plenarsitzung ab , in welcher u. A. die Spezialbe -
rathung des Heeresbudgets ' s vorgenommen wurde . Bei dieser

das Jagdmesser — das Alles hatte etwas ungewöhnlich Male -

risches im weißlichen Scheine des Fackellichtes .
„ Ei ! " rief der Doktor , „ das find ja die beiden Fremden ,

welche wir heute früh in Blackfield sahen . "
„ In dem Falle müssen fie uns nahe genug gefolgt sein " .

sagte Habicht .
„ Allerdings ! Ich erkenne fie genau , namentlich den Jün -

gern an dem langen , herabhängenden , braunen Schnurrbart . "
Sie verschwanden in einen Seitengang . Habicht nahm

noch eine Fackel von der Wand und setzte seinen Weg fort
durch ein wahres Labyrinth von Gängen und Sälen , auf -
steigenden und abwärts führenden Trcppcn - Gewölben von go -
thischem und byzantinischem Styl . Es schien kein Ende zu

nehmntja� � Öer Bönigs - Saal, " belehrte Habicht seinen

Begleiter ; „ das hier der Ahnensaal : hier die Kapelle , in der

jedoch nickt mehr Messe gelesen wird , seit die Donuil ' s zur
protestantischen Religion übergetreten find ; das hrcr ist ein

��So�genihümlich mittelalterlich imposant Alles , was Fritz
erblickte , ihm erscheinen mußte , so interesfirte er sich doch im

Augenblick wenig dafür . Sie waren endlich ganz oben ange -
kommen und mußten wieder eine Reihe von Surfen hinab¬

steigen . Endlich - dem Himmel sei Dank - standen fie vor

einer kleinen , massiven Thür . Habicht zog ernen gewaltiges
Schlüssel aus der Tasche und reichte seinem Begleiter , wahrend

"
°"?iimm' das licht ' in Acht, " sagte er dabei , ,F >aß es nicht

�
Jetzt stieß er die Thür auf , und die kalte Lust drang herein .

Die Flamme lodeite stark hin und her und sprühte Funken nach

allen Seiten . Friy glaubte an einem Abgrunde zu stehen und

fuhr erschrocken zurück. � _ „ , . . . . .
„ Ha ! Ha ! Ha ! " lachte der Jäger laut , „enchrickn Du ,

Fritz ? Bist Du ängstlich ? Nur zu ! Fürchte nichts ! Wir find

auf dem Wall , der aus dem Schloß in den Thurm führt .
Er ging voran ; Fritz folgte ihm - Der Wind warf heulend

den Schnee zusammen , so daß dieser fast die ganze Plattform ,
welche mit einer Brustwehr aus Granit versehen war , füllte .
Wer fie mit ihrer sprüheirden Fackel tief von der Ebene aus

gesehen haben würde , würde mit Erstaunen geftagt haben : Was
wollm denn die da oben in den Wolken ? Warum gehen stein
nächtiger Stunde spazieren ?

„Vielleicht steht uns die Alte ! dachte Fritz , und unwill -

kürlich überlief ihn ein Frösteln . Er zog seinen Mantel fester

Gelegenheit besprach der Abgeordnete Greuter die stattgehabte
Degradirung und Versetzung zweier Offiziere in Tirol wegen
Verweigerung der Annahme eines Duells . Ter Kriegsminister
bemerttc , daß , obgleich nicht nur das Gesetz , sondern Jeder
in der Versammlung das Duell perhorreszire , es doch ebenso
eine auf gewisse Ansichten , vielleicht Vorurtheile ba -
firte Meinung sei , daß das Duell nicht hintanzuhalten sei . Er ,
der Minister , könne gegenwärtig nichts dagegen veranlassen ,
weil er dadurch in direkten Widerspruch mit den Anschauungen
des ganzen Ossizierkorps treten würde . Die nächste Sitzung
findet am Freitag statt . — Das ist doch gewiß recht eigenthüm -
lich ! Also das �uell ist ungesetzlich , Jeder hält es für ver¬
werflich — aber weil es vielleicht ( So ) auf Vorurtheile baflrt ,
ist der Herr Minister nicht im Stande , dem Gesetz den nöthigen
Respekt zu verschaffen ! Und darum müssen auch die beiden

Offiziere , welche das Gesetz achteten , besttaft bleiben !

- -
Ja , wir leben in einer aufgeklärten Zeit ! —

Krankreich . Ein offizielles Telegramm verkündet wieder
von einem Siege der französischen Truppen über die Chinesen .
Ntan darf indessen nicht vergessen , daß dieses Telegramm aus
dem französischen Heerlager stammt und deshalb vorsichtig auf -
zunehmen ist . — Die Cholera tritt in Parts immer intensiver
auf ; die Zahl der an dieser Seuche Gestorbenen betrug gestern
über hundert , und nach den neuesten Nachrichten dürften der -
selben heute noch eine größere Anzahl Menschm erliegen . —

Mit der „eilfertigen Verbringung " der Kranken nach den Spi -
tälern scheint es übrigens auch sehr zu hapem . So berichtet
in dem Punkt nämlich der offiziöse „ Temps " heute selbst, daß
gestern ein von der Cholera befallenes Dien st mädchen
erst volle 6 Stunden nach tclegraphischer Anmeldung von dessen
Erkrankung bei der Polizeipräsektur ins Spital verbracht wer -

'

den konnte , weil der offizielle Krankenwagen so lange ausblieb
und die Polizei die Benutzung eines anderen zuvor nicht hatte
dulden wollen . Echt bureaukratisch und gewiß recht dezeichnend
für die angebliche „Eilfertigkeit " .

Egypten . Aus dem Pharaonenlande kommen noch immer
verworrene Nachrichten . Verschiedene Reisende wollen mit Be¬
stimmtheit wissen , daß Gordon stch als Gefangener in den
Händen des Äahdi befindet . Der tapfere General Wolseley
ist noch immer ciif dem Wege , der zur „ Rettung " Gordon ' s
führen soll ; seine Armee leidet schrecklich unter dem ungesunden
Klima , Krankheiten aller Art dezimircn dieselbe und es ist ge -
wiß recht ftagltch , ob dieselbe jemals ihr Ziel erreicht .

Die Neger in den Südstaaten Nordamerikas sollm
durch einige in Umlauf gesetzte Märchen , daß dem dcmokrati -
schen Erfolge bei der dtesmaligen Präsidentenwahl wiederum
ihre Sklavenknechtung folgen werde , einigermaßen beunruhigt
worden sein . In Palatka , Florida , wurden fie so aufrührerisch ,
daß einige von ihnen am Freitag Abend mit Brandlegungen
vorgingen , wodurch , wie bereits bekannt , beinahe die ganze
Stadl in Asche gelegt wurde . Der angerichtete Schaven wird
auf 700000 Dollars geschätzt . Die Neger weigerten sich , bei
Löschung des Brandes Hilfteiche Hond zu leisten und Truppen
mußten aufgeboten werden , um einen ernsten Aufruhr zu ver¬
hindern . — Die Auflegung ist leicht erklärlich , wenn man be -
denkt , daß die Demokratenpartei in Nord - Amerika ursprünglich
nur aus Sklavenhaltern , resp . deren Anhängern bestand . Die
Neger haben deshalb bis jetzt — namentlich in den Südstaaten
— immer republikanisch gewählt . Heute wäre es fleilich ein
Unding , zu glauben , daß die Demokraten der Vereinigten
Staaten die früheren Zustände wiederherstellen wollten - Es
giebt jetzt „freie " weiße Arbeiter genug , auch in dem „freien "
Amerika .

_

Zu deu Wahlen .
Berliner Wahlresultate .

6. Wahlkreis - Hasenclever ( Soz . ) 24 429 St . , Klotz ( dfl . )
722 St . Gewählt Hasencleoer .

5. Wahlkreis . Richter ( dfl . ) 10046 St . , Cremer ( kons . )
7990 St . Gewählt Richter .

3 . Wahlkreis . Munckel ( oft . ) 13 212 St . , Brecher ( kons . )
9107 St . Gewählt Munckel .

2. Wahltreis . Virckow ( dfl . ) 23 531 St . Stöcker ( kons . )
15413 St . Gewählt Virchow .

München Ii - ( Endresultat . ) v- Vollmar definitiv ge -
wählt .

Cassel . ( Endresultat . ) Lötz ( kons . ) 7644 , Pfannkuch ( Soz . )
7493 Stimmen . Lötz mit geringer Mehrheit gewählt .

Hannover . Meister ( Soz . ) 12 306 , Brüel ( Wesse ) 11697
Stimmen Einige ausstehende Dörfer können am Resultat
nichts mehr ändern . Demnach ist Meister ( Soz . ) gewählt .

Halle . Meyer svfr . ) mit 18 Stimmen Majorität gegen
Täglichcdeck ( nl . ) gewählt .

Eisenach . Parifius ( dfl . ) 7334 , Geibel ( nl ) 7057 Stimmen .
Elsterer gewählt .

550 000 Stimmen find — wie der „ Hamb . Corresp . "
schreibt — am 28 . Oktober für Sozialdemokraten ab -
gegeben worden .

um stch zusammen , drückte die Mütze tief in die Augen herab ,
folgte seinem Begleiter , welcher in dem Thurm eine Thür
öffnete und ihn einlud , näher zu treten .

„ Der Eingang ist nicht besonders bequem hier , sagte Habicht .
„ Das finde ich in der That, " versetzte Fritz , „ und mich

dünkt , Alter , Du hättest mir ein bequemer gelegenes Gemach
aussuchen können . "

„ Du hast Unrecht , mir einen Vorwurf zu machen , mein
Funge ! Du mußt wissen , dies tst gewissermaßen ein Ehren¬
zimmer . Eduard Stuart mit seinen Begleitern hat in der
Zeit der letzten schottischen Revolution hier gewohnt und hat
sich hier verborgen gehallen bis zu seiner Flucht nach Frank -
reich , und seit der Zeit find hier immer nur diejenigen beher -
bergt , welche man im Schloß Donuil besonders docu ehren
wollte . Seit zwölf oder fünfzehn Jahren aber hat Niemand
dtese Ehre genossen . "

„ Das tst mir gleichgiltig , Vater Habicht, " sagte Fritz , den
Raum überschauend ; „aber es ist ein wunderliches Gemach , in
das Du mich geführt hast. "

„ Es knüpfen sich an diesen Thurm, " fuhr der Jäger -
meister fort , „ manch : Sagen . Er heißt nämlich der Donald -
Thurm , nach Donald dem Wolf . "

„ Wer ist Donald der Wolf ? "
„ Ein . früherer Besttzer von Donufl , ein wilder Geselle , das

verfichere ich Dir . Er hat stch hier vor so und so viel hundert
Jahren mit einer Anzahl Reitern und Trabanten seiner Art
niedergelassen . — Sie haben diesen Felsen ertlettert , den
höchsten dieses Gebirges — morgen sollst Du dies Alles
selbst sehen — dann haben fie diesen Thmm aufgerichtet
und gesagt :

„ „ Wir find die Herren hier ! Wehe , wer hier vorüberziehen
will , ohne uns Tribut zu zahlen . Wir fallen über ihn her wie
die Wolfe , ziehen chm das Fell über die Ohren und berauben ihn, " "

„ Donald der Wolf . " wiederholte Fritz nachdenklich . „ Merk -
würdig !"

„ Wieso ! "
„ Hm. eine gewisse Aehnlichkeit ! . . . . Wann lebte Donald

der Wolf ?

„ Donald der Wolf war im zwölften oder dreizehnten Jahr .
hundert , oder vielleicht noch früher - wir müssen Toby danach
fragen — einer der gcfurchtessten Raubritter , und ist der Ahnherr
der Familie . "

„ Du sagst , wir müssen Toby danach fragen ? "
„ Ja , den kleinen Buckligen ; denselben der uns das Thor

I Aus Dresden erhält die „ Germania " einen interefffliW
Bericht über die Vorgänge bei den dortigen Stichwahlen ; 0

lassen denselben zur Charatterifirung der Betheiligten ui #
kürzt folgen : „ Bei der gestrigen Stichwahl zwischen Hau -
w ig und Bebel erhielt ersterer 13 750 , Bebel HC®
Stimmen . Hartwig geht demnach mit dem Reichsman »
der Dresdener Bürgerschaft nach Berlin , nicht aber mit da »
Vertrauen . Er hat sich das Ehrentribunat Dresdens #

zwungen , welches das Elbeflorenz dem Reichstage zu brirz «
sich für verpflichtet gesehen hat ; fie wollte eben nicht dort W
einen Sozialdemokraten vertreten sein . Den moralischen W
aus dieser Wahlschlacht hat aber ensschieden Bebel davon ?!

tragen . Dieser hatte bei der Hauptwahl nur gegen #

Stimmen , jedenfalls die Stimmen aller seiner damaligen #

Hänger . Nimmt man an , daß bei der Stichwahl 1000 #
schrittliche Stimmen ihm zu Gute kamen , so hat Bebel wähnw
zweier Wochen 2000 Neubekehrte für sich . Da die WW ?
theiligung im Ganzen dieselbe gewesen ist , wie am 23. D
tober und die hochkonservativen Feinde Haitwigs in
Stunde stch für dessen Wahl entschlossen haben , so wirb w

Annahme richtig sein , daß diese neuen Bekehrten unter #

Parteien zu suchen find , die den letzten vier WahlversB »»
lungert gefolgt sfl d- Am 7. d. M. sprach Harwi
und — er sagte nichts ; am 8. sprach Bebel , er sagte viel : »
9. sprach wieder Bebel vor über 3000 Zuhörern in einer zu dil >»>

Zwecke gebauten Halle — und er hatte , weil er viel . Berwine
tiges " gesprochen , alle für sich ; am 10. ist Bebel früher #

gestanden wie die Polizeibehörde Er hatte auf diesen Tag
allgemeine Wahlversammlung einberuscn lassen und HanW
eingeladen . Er hatte aber auch im Kayser ' schen Wahlkreis j »
Freiberg eine Wahlversammlung anberaumt , um dort für
dort ausgewiesenen Kayser zu sprechen . Kayser , der auch P
Dresden ausgewiesen ist, ersuchte inzwischen die hiestgr Pol ' P
behörde um Erlaubniß , auf einige Stunden nach Dres�
kommen zu dürfen . Diese wurde ihm ertheilt , und
fuhr direkt von der Bahn nach der Wahlversammlungs &lwii
um Bebel ' s Rolle zu übernehmen . Hartwig , der erschieß
war , sah sich dupirt , erbot sich aber doch , auch Kayser ' s 6 # %
zu pariren - Nach vierstündigem Wettkampfe sah er sich
ständig kampfunfähig und streckte die Waffen mit den
furchtbaren Jubel hervorrufenden Worten : „ Hochven
Herren , seien Sie Ehrenmänner , ich ersuche Sie darum ,

'

Bebel ! "

„ Zur Charakteristik Hartwig ' s mögen noch sehr interefft�
Momente aus der Versammlung erwähnt werden . Er st ?"
stch in höchst tbeatralisch - schwärmcriicher Weise als
vor Eck in seiner Rede ein ( Stürmisches Gelächter), suchte ba»»

Bebel ' s Wahlprogramm zu widerlegen , bestätigte aber daM °

ohne daß er wußte , weshalb er stets mit Bravorufen begleu
wurde . Diese Zustimmung konnte Hartwig nicht b. ++<■+,
wandte sich an Kayser und rief ihm zu : „ Sie haben kein +* !
„ Bravo " zu rufen "

Kayser : „ Wir besinden uns in ew

öffenllichen Versammlung , und wenn uns die AusfühnM » -
des Redners sympathisch sind, so haben wir das Recht ,
zu rufen . " Kayser : „ Eben deshalb , weil Sie fich seit Lang�!
auf sozialdemokratischem Standpunkte befinden . "
„ Nein , ich überzeuge Sie , daß Sic auf konservativem ®�,
punkte stehen ! " ( Förmlicher Sturm ) Im Uebrigen hat
die Versammlung während der Reden sehr aufmerksam '

halten , nur Hartwig selbst provozirte einige Unterbrechung� /
indem er ohne jede Veranlassung öfters rief : „ Wollen
hören ? Wenn nicht , gehe ich nach Hause . " Hervorzuhedcn
noch , daß Hartwig gegen den Vorwurf , konservativ zu '

protestirte , er bekämpfe v. Einsiedel , nicht den Bebel ; er W

die Ueberproduftion , wenn dies der Fall wäre , dann m- .

auch zu viel Wein in den Weinkellern vorhanden sein , - a
dies finde er nicht . In der Replik konstatirte Kaysti

Hartwig politische Unzurecknun gsf ähig keit und Mcn % . g
geistiger Befähigung ; rieth ihm , der 1877 und 1881 flirrt
gestimmt hatte und sich noch heute auf dem letzten Weg »
sozialdemokratischen Lager befind - , nach drei Jahren zu
sich etwas fleißiger mir der Politik zu befassen — H c . nnW
zu versuchen , ob er eine Probe der Reife zu machen im „
wäre . — In Betreff des Vorwurfs politischer UnzurccknU s .

fähigkeil Hartwig ' s Seitens Kayser ' s will ich zum Schiaß�
mittheilm , daß Hartwig in seinem Schreiben auf die
der Katholiken , wie er stch zum Kulturkampf stelle , behaup „

Teutschland berührten die Kultur kampfsgesetze nicht , b" ' ?' +
die Aufhebung des Jesuitenordens und anderer Kongregat . o
Kanzelparagraph u. f. w. exi stiren nur in Preußen ! .

Herr Hartwig wird nun Gelegenheit haben, fich diese ®

in Berlin näher anzusehen ; mit welchen Augen aber 7 . ,�
etwa als Konservativer , Nationallibcraler , Reformer ?
als Forttschrittler , Sozialdemokrat , oder gar Zentrums� �
Nach seinem letzten Vortrag zu urtheilen , ist er keiner

diesen - er ist ebrn - - Baumeister - Vielleicht baut tt '

noch seine eigene Fraktion . " �
Eine sonderbare Szene — so lesen wir in dtf - od *

mania " — hat sich am 28 . v. M- nach Feststellung des W �
resultats in der Victoriabraucrei ereignet . Herr Eremer , �
vom Centrum zu den Konservativen übergeschwenkle - W �

er studirt die Chroniken,

w W 31««-

hinst

öffnete . Ein drolliger Knirps , Fritz , steckt den ganzen
Das

der Bibliothek . " . �
„Ah, da ist er wohl Euer Gelehrter hier auf Dona » �
„ Ja , er ist ein drolliger Bursche ! Statt in seinem tfaniW �

zu bleiben , klettert er den ganzmTag in derBibliothek umher . »

Ratte , stäubt ab und durchwühlt die Pergamente , welche rst .

Nachrichten der Donuil ' s enthalten . Er kennt die Geschichte d er

besser , als der Graf selbst ; er studirt die
sagt ! Ha , ha , ha ! " —

« Nun , vor allen Dingen ist mir ' s lieb ,
hier recht behaglich warm ist . " „ . . . .

„ Und eine gut besetzte Tafel hat . " fügte ft ( cWv
„ja , ja , das ist besser , als die Nase in die kalte �utt �
' Scehe da . eine Rehkeule, zwei Fasanen , ein prächtig ,�0
sotten « Hecht , der Mund mit Petersilie oerziert .
und guter Wein , das ist so etwas für mich . + . tknW1 **
hier m England flinken fie Ale . oder Punsch , oder �
wenig Wein . Da wir aber Beide Deutsche von Geb » .
so habe ich uns diese Flaschen Wein heraufholen lasfen - �

Er deutete auf einige Flaschen , welche in die J
�

Kamms gestellt waren , um die erford «liche Tempera �
hatten. Der Alte betrachtete mit Wohlgefallen dre g' i*
ments seines Leibdieners Tom . Nicht minder

in »

der Anblick d « gedeckten Tafel an ; ein wahrer W
�

regte fich bei diesem Anblick in ihm . und er zog form "
Akten näh « . _ _ . „,k . mci

essen .
Was zauderst Du denn ? Eo laß uns Platz nehme

Habicht hielt ihn zurück -
„ Eile doch nicht , laß Drr Zeit und mach es

�
quem . Dre Fasanen fliegen nicht mehr fort . W« T �. gKir,
Dingen Deine Stiefel von Dir , sie wndcn Hglopk
denn wenn man fast acht Stunden unauSgefl »

geritten ist , wird ein Wechsel der Fußbekleidung , 7 •.S

big. Das gehört zu meinen Grundsätzen .
einmal ! "

Fritz gehorchte . Habicht zog ihm einen und da

dem Stiefel aus und zog ihm ein Paar behagliche 0

an ; er dehnte feine Kammerdienste noch weil « au , s�lar
ihm nun noch den Rock ausziehen half und ihm c- -

rock reichte . - . —■ •"!> rm

„ So ! Nun find wir fertig, "
« mit Stentorstimme :

»Jetzt zu Tische , mein Junge ! "

auf die Schulter klopft «. —

Dir ersi�

as '

i - »t <
'

.

- SSV '



«griff «ine Fahne und forderte die Anwesenden auf , fich zu
einem Gebete zu erheben - Die Seidel wurden zur Seite gestellt ,
die Zigarren einen Augenblick aus dem Munde gethan , und
fcerr Cremer sprach mit über der Fahne gefalteten Händen ein
Dankgebet für den „Wahlerfolg . " — Die „ Germania " knüpft
an diesen Vorgang eine Reihe bissiger Bemerkungen , mit denen
wir unsere Leser verschonen wollen .

Lokales .
. ct . „ Heber allen Wipfeln ist Ruh ' " — vorläufig ist
Friede geblasen , der Parteikampf hat für einige Tage sein Ende
«reicht - Die Zeit war bewegt , die wir durchlebt haben , wild
und ungestüm hat der iiampf geiodt — es ist leider nicht über -
all in den Grenzen geblieben , die für das Diskutiren politischer
Ansichten ganz entschieden gezogen find - Jedermann weih , auf
weffcn Seite die Schuld liegt , und wir sind der An -
acht , daß auf einen groben » Uoy ein grober Keil gehört .
Troy alledem gehört auch die Zeit der Wahl zu dm An -
»ehmlichkeiten des Lebens ; man muß sie eben nur auszunutzen
verstehen . Wem bereitet es nicht Freude , die Physiognomien
der verschiedenm Wählerversammlungen zu studiren ? Eine konser -
vative Versammlung unterscheidet fich durch ganz bestimmte Merk -
wale von einer freistnnigm , eine frcifinnige wieder ganz entschieden
von einer Arbeiterversammlung , und Jemand , der viele Ver -
sammlunzen besucht , würde , ohne ein Cumberland zu sein ,
ouch mit verbundenen Augen wiffen , in welcher Versammlung
« fich befindet . Unter allen Umständen kann jeder Un -
vartheijsche behaupten , daß es in den Arbeiterveisammlungen
bei Weitem am Anständigsten zugeht , es find in Arbester -

Versammlungen nur turbulente Szenen vorgekommen , wenn
dreselben durch fremde Elemente prooozstt wurden . An
waßigen Szenen hat es auch hier nicht gefehlt . So brauchten
we Ltdner „ei der letzten großen Arbeiterversammlung
wls Tivoli die gebotene Vorficht , die Sendling ! anderer
Parteien , die offenbar noch nicht Wähler waren und
oie nur zu dem Zwecke abgeschickt waren , um Unruhe
und Lärm zu machen , daß man diese Burschen zunächst
»Mternirte . " Es war gar kein übler Anblick die feinen Herr -
wen mit ihren bis in das Genick gescheitelten Haaren , �ihren
engen Beinkleidern und Pincenez in einer Ecke des «Saals
neben zu sehen , auf ihren jugendlichen Gesichtern war eine ge -
wrffe Beklemmung nicht zu verkennen und mit Mißtrauen be -
«achteten ste die stämmigen Gestalten der Arbeiter , welche sie
vewachten . Als die Verhandlungen ihren Anfang nahmen ,
«" neß man sie , man öffnete die Saalthüren : „ So ,
Hungens, nu jetzt man zu Hause , bei Muttern ,
wermc ein Arbeiter gutmüthrg Die Knaben trollten

Li ?«iikicht beffert sie daS Gefühl der Beschämung . Und
wclleicht werden auch andere Leute gebeffert , die es freilich auf
anderem Wege versuchten , Haß und Zwietracht in die Berliner
«ldenerpartei zu säen - Vielleicht imponin ihnen die Haltung
verleiben doch .

s * . ! » ' - -

fcöfi

- . »u Qm
Am ig . November früh war an allen Kirchenthüren

onhniM «zbiichöslichcn Palais eine Bekanntmachuna folgenden
Äünib . « �" Keschlagen : Das Ordinariat des Erzdisthums

Möge der

rpartci zu säen - Vielleicht imponirl ihnen die

©tifr . Tt1 ?w, sie ist einig untereinander - Und wenn man

zeill»? dieselbe gewinnen will , so soll man durch Thaten

wf , "1Qn f8 gut mit ihr meint , dadurch , daß man die

�Aangen
beschimpft , wird man schwerlich zum Ziele

Als ob die Elemente mit der großen
- yt . iw . uu i am 28 Rktobcr ausgetobt hätten , schien gestern
ver dem Nuchhutsgefccht die Sonne hell vom Hrmmel hernreder -
«elbst das Wetter lud also zum Ausgange und zum Wahlen
P? In Berlin mit seinem lebhaften Gewühl markrrt fich frer -

A ' ÄKÄ
Jenen der eine nochmals zur Wahlurne gerufen war , der andere
LZt. Eine solche Grenzlinie zwischen Wahlkreis 4 und 5
bildete die Landsbergerstraßc - Die ff eil s . wo gewählt wurde ,
iah man ungewöhnlich viel Männer , halb festlich geklerdet un -
«wifi-. Ihr ruhiger Schritt unterschied sie von den >n ge -

Naftiger Hast dahineilenden , an der Wahl nrcht rnteresfirten
Meist zu zweien , auch wohl zu dreien , schrrilen sieven Wahllokalen zu, wo ein ganzer Schwann von Zettel - Ver -Nein ste empfing An stillen Plätzen , wie ä-, B dem

�evrgen- Kuchhof, wo ein Wahllokal in der Gemcrndeschulr
«adlin war , merkte man das Leben und Treiben des Wahl -

deutlich . DaS Wählen vertheiltc fich dies Mal ziemlich
�Mmäßjg auf den ganzen Tag . weil die Arbeiter nur ,m
u Wahlkreise direkt intcresfirt waren - Selbst in der schlimm -

Znt . zwischen 12 und 2 Uhr , konnte man sern WahlrechtMe Drangen ausüben - Die Wahlbetheiliyung war erne
an? a. ?otte, und namentlich im zweiten schienen dies Mal' U- Mann auf Deck zu sein .
ein . ! �uriosa . Bei der Stichwahl in Elbmg erschien in
„. �. Wahllokale ein Hausdiener , gab seinen Stimmzettel ab
. „• Sff ' ng wieder fort . Nach einiger Zeit kommt der Mann
dfsni , Hnb erklärt zur Heiterkeit der Anwesenden , daß er statt

Wahlzettels intbümlich einen Bestellzettel auf einen eisernen
abgegeben habe . Seiner Bitte , denselben aus der Urne

wim l�nkhmen und ihm zurück zu geben , konnte natürlich nicht
»gvhst werden . — Aus der Tiifiter Niederung berichtet die

8 "
folgendes Wahlluriosum : Bei der letzten Reichs -

fand im 45 Wahlbezirk des Kreises Niederung ( Loye ) be-
eine Anzahl - von stimmberechtigten Wählern out der

«chen Heibstreise Dieselben hatten ihre Frauen deauf -
m ihrem Namen Stiuimzettel für den konservativen

�. iandldaten , Od- ipräfldcnten v. Schlieckmann zu Königs -
. Utt�°bzuyeben- Der Wahlvorstand wies natürlich vre Feauen

U - NÄMW
Ad�ung . In Sonneberg wurde folgender Klapphornvers

Wahlurne gefunden :
Drei Kandidaten hoffen beklommen .
Meine Stimme heute zu bekommen .
Von mir kriegt keiner keine ,

Au» Besonders nicht der eine .

Feist:
München wird folgender sozialistischer Wahlscherz mit -

�itnchfn ' �vrfing richtet an alle Gläubigen der Stadt

5�l von x" �llbvrliche Bitte und Mahnung , bei der Stich -

Zusehen % �ahl des hochwüldigen Herrn Dr . Westermayer
. unser streitbarer Mitbruder zwar zweifelsohne'

»sversaml
■ m weit

ist
'

�worge sgr die ihm anvertrauten Seelen unentbehr -
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was stellich auch keim Garantte gegen eine Einschleppung bie -
tet . Der Verkehr zwischen Berlin und Paris ist übrigens
gleich Null . Spanien und Italien haben die Ouarantäne an
der Grenze wieder hergestellt . Nach Deutschland und Belgien
ist die franzöfische Grenze noch offen .

N. Für Reservisten und Landwehrmänner ist bei Ge -
legenhest der letzten Herbst - Kontrol - Versammlungen eine sehr
«eachtenswerthe Bestimmung bekannt gemacht worden . Es

sollen nämlich von jetzt ab nur noch bei den Herbstkontroloer -
sammlungen die Mannschaften des Beurlaubtcnstandes durch spe -
zielle schriftliche Ordres , die in ihren Wohnungen abgegeben
werden , zur Kontrole einberufen werden ; im Frühjahr dagegen
soll die Beotdk ' . ung durch öffentliche Bekanntmachung an den
Säulen und in den Zettungen geschehen . Obwohl diese neue
Bestimmung mit allem Nachdruck hervorgehoben und zweimal
verlesen ist , so dürfte ein nochmaliger Hinweis auf die strenaen
Strafen hier sehr am Platze sein .

g- Z « der für heute angesetzt gewesenen ersten Vor -
lesnng deS Prof Dr . Schwentnger wird uns geschrieben :
Lange vor der festgesetzten Zeit hatten fich Studenten , um der
Vorlesung des Prof . Dr . Schweninger beizuwohnen , einge -
fanden , aber etwa nur 50 Personen wurden hinein gelassen ,
dann wurden die Thürcn geschloffen. Draußen auf den Korri -
doren und Treppen hatten fich Hunderte von Studenten ange -
sammelr , welche dringend Einlaß begehrten . Da erschien der
Geh - Regierungsrath Direttor Spinola , überzeugte fich davon ,
daß der Zuhörerraum besetzt war und forderte als Vermal -
tungsdirektor des Hauses die Anwesenden auf , die Korridore
und Treppen zu räumen , die Studenten auf ein anderes Mal
verttöstenv . Auf diese Weise sollte eine Demonstration unter -
drückt werden - Man bemerkte auch den Oberpedell der Uni -
versttät , der jedenfalls zur Bewachung bezw . Verhütung eines
eventuellen Ausschreitens nach der Neuen Charitee beordert
worden war .

g. Der seit einer Reihe von Jahren ausgebliebene
Zufall , daß in der Hamburger Lotterie die Prämie von
300000 M. auf den letzten , im Glücksrade befindlichen Haupt -
treffcr , 200 000 M. , gefallen ist , ist bei dem gestrigen Ziehungs -
tage dieser Lotterie eingetreten . Aus Nr . 20 646 fiel ver letzte
Haupttreffer mit 300000 M- , sodaß die glücklichen Inhaber des
Looses 500000 M. erhalten . — Wie uns weiter mitgethnlt
wird , ist das große Laos der Sächsischen Lotterie , 500000 M. ,
auf Nr . 8022 , nach Berlin gefallen . Zu den Gewinnern , dar -
unter viele sog . kleine Leute , gehört ein Posttllon , der allein
ein Zehntel gespielt hatte .

b. Eine etgenthümliche Erscheinung in Berlin ist die
Zunahme der Heringskeller , in denen die Lriginaltonuen wie
Batterien aneinandergereiht stehen . Es spricht dies grade nicht
für zunehmenden Wohlstand . Berlin konsumirte 1883 52,062
Tonnen Heringe im Durchschnitt 4 300 Pfund . Dabei kommen

, die Reichen als Herings - Konsumenten nur im Frühjahr in Be -
s tracht , wenn die ersten Matjes - Heringe ankommen . Die aller -

ersten find die theuersten , dann fällt der Preis rasch . Im
vorigen Jahre trafen die ersten Matjes am 16. April ein und
wurden als Dclikateffe mit 320 Mark die Tonne bezahlt . Bald
fielen sie auf 104 Mark , während sie im Juni nur ' noch 45 bis

• 90 Mark galten . Der Heringshandel verlangt auch seine Kennt -
\ niß , denn unsere Heringsbörse notirt 12 Sorten , die erheblich
: im Preise , 20 bis 48 Mark variiren . Holländische Vollheringe

kosten 48, Brißlcge nur 20 Mark im Durchschnitt . Außerdem
werden in Berlin gehandelt : Schottische vormals Füllbauer - ,
Matjes - , Jhlen Heringe , Slöheringe , drei Sorten Berger und
zwei Sorten franzöfische , letztere nur wenig .

K. Ein Akt der Lynchjustiz ist am gestrigen Tage von
einem Droschkenkutscher an einen jungen Atenschen , angeblich
einem Handlungskommis Wiegel aus Magdeburg in nach -
drücklichster Weise ausgeübt worden . — Der junge Mensch ,

' der hier in Krüger ' s Hotel in der Breitenstraße abgestiegen'
war , hatte fich am Nachmittag eine Droschke kommen lassen

1 und war mit derselben mehrere Stunden herumgefahren , so
! daß schließlich das Fuhrlohn gegen 12 Mark betrug . Als nach

Beendigung der Fahrt der Kutscher diesen Betrag verlangte ,
verweigerte der Fahrgast die Bezahlung mit den Worten , „ vaß

' der Kutscher verrückt sei " Diese Erklärung machte auf den
biederen Rosselenker einen derartigen Eindruck , daß er sofort
vom Bock sprang und seinen Fahrgast in regelrechtester Weise

: durchbläute . Nicht genug damit fuhr er nun mit dem durch -

geprügelten nach der nächsten Polizeiwache , wo er durch
Zahlung von 9 Mark wenigstens theilweisc befriedigt worden .
Die Züchtigung muß eine sehr exemplarische gewesen sein ,
Venn der sahrlustige Magdeburger mußte nach Rückkunft in
sein Hotel sofort einen Heilgehülfen behufs Anlegung eines

! Notlwerbandes requiriren . Hierbei stellte fich später heraus ,
- daß der junge Abenteurer aMolut mittellos war . Es blieb
> ihm nichts anderes übrig , als behufs Deckung der Hotelrechnung

und Ansprüche des Heilgehülfen einen Anzug als Unterpfand

; zurückzulassen .
a Die Persönlichkeit des Anfang v. Mts in Bran -

denburg a . Havel festaenommenen Einbrechers , deffen
' Complice , der Einbrecher Ratdmann , vor einigen Tagen hier -
! selbst verhaftet worden ist . ist nunmehr in Ver Person deS
: vielfach mit Zuchthaus bestraften Einbrechers Krüger von

hier festgestellt worden . Krüger und Raihmunn , welche hier
. gemeinschaftlich eine Wohnung in der Ackeistraße Anfang

Oktober cr . bewohnt haben , begaben sich von hier unter dem
i Vorgeben . Ramschwaaren7auf der Leipziger Messe kaufen zu
> wollen , nach Brandenburg , woselbst ste bei einem Einbruchs -
, versuch detroffen wurden . Krüger wurde ergriffen , während

Ralhmann durch die Flucht entrann . Da Krüger mit Rück -

ficht auf seine zahlreichen Vorsttafen eine recht strenge Be -

j strafung zu erwarten hat , so simulirte er Taubstummheil und
. verweigerte jede Auskunft über seine Person . Ebenso wollte
i Rathmann über die Persönlichkeit seines Complicen leine Aus -
- fünft geben können . Die von Brandenburg hierher geschickte
, Photographie des angeblich Taubstummen führte hiesige Krt -

minalbeamte auf die Vermuthung , daß derselbe der Einbrecher
Krüger wäre , und diese Vermuthung wurde als richtig von
den früheren Wirthsleuten des Krüger bestätigt , welche das

ihnen vorgelegte Photogramm mit voller Bestimmtheit als
das des Krüger rekognoszirten .

g. AlS verdächtig , durch List den 13 Jahr alten Otto
Seeger seinen bei Freienwalde a. O. wohnenden Eltern im
November v. I . ' istzogen zu haben , in der Absicht , ihn zum
Betteln und gewinnsüchtiger Beschäftigung zu gebrauchen , ist
den sämmtlichen Polizeibehörden der 28 Jahr alte Hand -
Harmonikaspieler Carl Morofini bekannt gegeben wo . den .
Letzterer ist mit einer Fra rensperson und dem gedachten Kna -
ben , eine Handharmonika oder Drehorgel spielend , in der Ge -

gend von Berlin , Köpenick , Freienwalde , Jüterbog ! , Lucken -
walde , Oderderg , Wr . eyen umhergezogen . E » werden nun
Zeugen dafür gesucht , daß Morofini hierbei den Knaben
Seeger zum Betteln und Einkasstren benutzt hat .

a. Ein seit fast zwei Monaten gesuchter Betrüger
der Gärtnergehülfe Koch , ist gestern durch einen merkwürdigen
Zufall festgenommen worden . Koch hatte in den beiden ver -

floffenen Monaten nicht allein mehrere Blumenhändler , von
denen er sich theils unter seinem richtigen Namen , theils unter

falschem Namen als Gehülfe hatte engagiren lassen , dadurch ge¬
schädigt , daß er die ihm zur Beförderung an Käurer übergebme
Kränze und Blumen andcrwestig verkaufte und das erloste Geld

zu seinem Nutzen oerwendete , sondern er hatte auch einen am

Kurfürstendamm wohnenden Zigarrenhändler um 3 Kisten Zigarren
und einen Geflügelhändler in der Belle - Alliancestraße um zwei
Gänse betrogen , welche Gegenstände er von den Verkäufern

erschwindelte , um sie angeblich seinen Eltern , ( welche den Ver -

käufern bekannt sind » zur Feier ihres 25 jährigen Ehejubiläums

zu überbringen . Koch verstand bisher sehr geschickt seiner Fest -

nähme durtu die nach ihm forschende Kriminalpolizei fich zu

entziehen . Gestern gegen Mittag begab fich ein Kriminalbeamter
nach dem Wochenmarkt am Dönhofsplatz , um fich bei den daselbst
feilhabenden Blumenhändlern nach dem augenblicklichen Auf -
enthalt des unter den Gärtnern und Blumenhändlern bekannten
Koch zu erkundigen . Während der Beamte deshalb mit einem
Blumenhändler sprach , wies dieser nach dem Deck eines gerade
vorüberfahrenden Omnibus mit den Worten : „ Hier fährt er
ja . " Der Beamte hotte den Gesuchten vom Omnibus - Deck
herab und brachte ihn nach dem Kriminalkommissariat . Koch
ist heut zur Untersuchungshaft nach Moabit abgeführt worden .

Anhaltendes Hilferufen versetzte am Dienstag Abend
die Paffanten der Skalitzerstraße in große Aufregung . Es
hicß , daß Diebe im Schlachthause des Herrn Schlächtermstt . B.
seien . Der Revierwächter und einige beherzte Männer begaben
fich nach dem auf dem Hofe gelegenen Schlachthause , welches
verschloffen war . Während der Schlächtermeistor den Schlüssel
holte , zeigte fich der Dieb an einem hochgelegenen Fenster und
mst einem Satz sprang er zum Entsetzen aller Zuschauer über
die Köpfe derselben hinweg und verschwand im Dunkel der
Nacht . Ein anhaltendes Gelächter bildete den Schluß der auf -
regenden Szene , denn der Dieb war — eine schwarze Katze
mit weißem klopf .

Berichtigung . Von Herrn W. Schröer erhalten wir
folgendes Schreiben : Die mich betreffende Notiz in Nr . 182
dieses Blattes vom 4. d. M. ist unrichtig . Ich habe vielmehr
am 28 , Oktober cr . meine Fabrik Nachmittags 5 Uhr schließen
lassen , um denjenigen meiner Gesellen , welche etwa noch nicht
gewählt haben sollten , Gelegenheit zu geben , das Versäumte
nachzuholen . Sieben meiner Gesellen find am Wahltage über -
Haupt in meiner Fabrik nicht erschienen und haben demnach
mir ihren W' llen , von ihrem Wahlrechte Gebrauch machen zu
wollen , nur dadurch zu erkennen gegeben - W- Schröer , Piano -
Fabrikant , Barnimstr - 22 .

Polizeibericht . Am 10. d. M. Nachmittags fiel der Klemp -
ner - Geselle Schulz in dem Neubau Weinbergsweg Nr . 7 von
der Treppe und erlitt dabei einen Bruch des linken Handgelenks .
— Am 12. d. M. Vormittags wurde im Schifffahrts - Kanal
unweit der Potsdamcrbrücke die Leiche einer etwa 40 Jahre
alten Frauensperson aufgefunden und nach dem Obduktions -
Hause geschafft . — An demselben Tage Mittags erschoß sich
ein Mann im Klosetraum eines Kaffees Unter den Linden mst -
telst Revolvers . Die Leiche wurde ebenfalls nach dem Obduk -
tionshause geschafft . — Am Nachmittage desselben Tages wurde
der 11 Jahre alte Sohn des Schneidermeisters Birkenfeld be -
wußtlos im Hausstur des Hauses Bchrenstr . Nr . 23 aufgefunden
und nach der Charitee gebracht . Nach Angabe von Hausbewohnern
soll derselbe die Treppe heruntergefallen sein . — Um dieselbe Zeit
wurde bei dem Reinigen des Schornsteins im Hause Jäger -
straße Nu . 2 in einem Schornstein Kamin die halbverkohlte
Leiche eines neugeborenen , anscheinend lebensfähig gewesenen
Kindes aufgefunden und nach dem Obduktionshause geschafft .
— Zu derselben Zeit wurde der Kutscher Garz , vor dem Hause
Spandauerstraße No - 8 neben seinem Pferde stehend , von einem
vorüberfahrenden Omnibus überfahren , w. Garz erlitt hierbei
so schwere Verletzungen , daß er mittelst Droschke nach dem
Hedwigs - Kranker , hause gebracht werden mußte . — An demselben
Tage Ab . mds sprang ein Mädchen in selbstmörderischer Ab -
ficht an der Eisernen Brühe in die Spree , wurde jedoch durch
hinzugekommene Personen aus dem Waffer gezogen , nach der
Wache des 2 Polizei Reviers und von dort nach der Charitee
gebracht . Lebensüberdruß in Folge Krankheit soll die Ver »
anlaffung hierzu gewesen sein .

Gerictits - ?Oeuung.
fr . Der Ackerbürger Wilhelm Hönicke zn Schöneberg

lebt mit dem dortigen Amtsvorsteher und dessen Untergebenen
seit längerer Zeit auf dem Kriegsfuße und gar mancher Strauß
wird vor dem Gerichte zwischen den streitenden Parteien aus »
gefochten . Aus einem solchen , in welchem am 8. Juni des
vorigen Jahres das Amtsgericht des Landgerichts n zu cnt -
scheiven hatte und in welchem dem Hönicke eine Straßen »
Polizei - Kontravention zur Last gelegt wurde , ging dieser , trotz
der belastenden Aussagen des Gendarmen Goldmann und des
Gemeindedieners Reipert als Sieger hervor . In diesem Jahre
stand gegen Hönicke wiederum ein Termin in einer anderen
Sache vor der Strafkammer an und zwar ivicderum mit ven -
selben Belastungszeugen . Um das Zeugniß der Letzteren ab -
zuschwächen , führte der Angeklagte u. A- an , daß deren Aus -
sagen in dem erwähnten Termine kein Glauben beigemessen
worden sei und ließ er fich zu der Bemerkung hinreißen , daß
dieselben damals einen Meineid geleistet hätten . Die Folge
davon war , daß die Beamten wegen dieser beleidigenden
?! nißer ' - lng den Strafantrag stellten , aber wiederum erzielte
Hönicke in dem diesbezüglich stattgehabten Termine ein frei -
sprechendes Erkenntniß , weil das Schöffengericht annahm , daß
der Angeilagte in Wahrnehmung berechtigter Interessen ge -
handelt . Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft die Berufung
ein und gelangte die Sacke somit vor der Berufungs Straf «
kammer des Landgerichts l zur Verhandlung . Diese hob das
erste Urtheil auf und erkannte auf eine Geldstrafe von 100 M.
Der Gerichtshof war der Anficht , daß der Angeklagte das ihm
zustehende Vertheidigungsrecht überschritt , als er den Ausdruck
„ Meineid " mst Be < ug auf die Beamten gebrauchte . DarauS
zieht der Gerichtshof den Schluß , daß dem Angeklagten die
Abficht , zu beleidigen , innegewohnt , da er sich sonst in milveren
Ausdrücken hätte bewegen können .

fr . Daß das positiv belastende Gutachten eines Schreib -
sachverständigen nicht immer ausreicht , um zur Verurtheilung
des Angeklagten zu führen , das bewies eine Verhandlung ,
welche gestern vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I. statt¬
fand . An einem Feiertage erhielt der Buchdruckereibefitzer
Schwabe einen Brief , in welchem ein Anonymus ihn auffor -
derte , unter einer angegebenen Chiffre die Summe von 100 M.
nach dem „ Kaiserhof " zu senden , widrigenfalls Dinge über sein
Privatleben veröffentlicht werden würden , welche in Hohem
Grade geeignet seien , seinen Ruf zu gefährden . Der Adressat
übergab den Brief ver Kriminalpolizei und deren Recherchen
lenkte fie zu dem Lehrling des Herrn Schwabe , dem l8 jährt -
gen Richard Süpke , welcher wegen mehrerer , im Geschäfte
seines Prinzipals begangenen Unregelmäßigkeiten , die Aufmerk -
samkeit der Polizei beretts auf fich gelenkt hatte . Der versuch -
ten Ervreffung angeklagt , hatte derselbe somit auf der Anklage -
dank Play zu nehmen - Wie früher , bestritt er auch im Tier -
mine energisch , der Schreiber des Briefes zu sein , trotzdem der
Schreibsachverständige Gottschall mit Bestimmtheit erklärte , daß
die Handschrift des Angeklagten mit der in dem fraglichen
Briefe identisch sei. Da fich außer diesem Belastungsmomente
aber weitere Beweismittel für die Schuld des Angeklagten nicht
erbringen ließen , so hielt der Gerichtshof dasselbe nicht für ge -
nügenv , um zur Verurtheilung des Angeklagten gelangen zu
können und sprach ihn frei .

ArbeirerbewFqung . Oernrn
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Die Kommission der Vorstande eingeschriebener
Hilfstassen hat fich in ihrer letzten Sitzung mit ver Beralhungder Statuten für den zu gründenden Sanitäls Verein beickäf -
tigt , und ist die Arbeit soweit gediehen , daß in der am Diens -
tag , den 18. November in Gratwerl ' s Bierhallen stattfindenden

ten bem ftönifil - Po zur Genehmigung vorge -



legt , und nachdem dieselbe stattgefunden , unvenüglick mit der

Gründung des Benins vorgegangen werden . Die Vorstände
der eingeschriebenen Hilfekassen , und besonders die Kommission ,
welche zu ihren Berathungen einen der ältesten Aerzte Ber -
lins zugezogen hatte , hofft ihre Arbeit und aufopfernde

Thätigkcit dadurch belohnt zu sehen , daß der Verein die ge -
wünschte segensreiche Wirkung den kranken Mitgliedern gegen -
über nicht verfehlen wird . An Acrzten , welche die Behandlung
für die von der Kommission aufgestellte Taxe übernehmen
wollen , haben sicli bis dato circa 80 gemeldet , außerdem haben
mehrere Herren ihre Dienste unentgeltlich zum Wohle der guten
Sache angeboten . Die Eintheilung der Bezirke soll in der

nächsten Sitzung stattsinden , damit schon vor Gründung des

Vereins den Vorständen der Kassen diejenigen Herren Aerzte
mitgetheilt werden können , welche die Behandlung übernehmen
werden . Sämmtlichc Vorstände eingeschriebener Hilfskassen ,
welche ihre Adresse noch nicht an den Vorsitzenden eingereicht
haben , sich jedoch der Vereinigung anschließen wollen , würden

gut thun sich unverzüglich zu melden .
Der Verein der Maschinisten und Heizer hält Sonn -

tag , den 16. d. M. , Nachmittag 5 Uhr in Kellers Gesell -

schaftshaus , Andreasstr . 21 , seine regelmäßige Versammlung
ab . In derselben wird der Assistent der königl . technischen

Hochschule Herr A. von Jhering einen Cyklus von Vorträgen
über „künstliche Kälteerzeugung " eröffnen . Auf Grund dieses

wichtigen Themas werden sämmtliche Maschinisten und Heizer
sowie die Herren Fabrikbesitzer zu dieser Versammlung freunde— —— - — � t _&— # » rm * y
lichst eingeladen . Neue Mitglieder werden in jeder Versammlung
ausgenommen . Die Mitglieder werden ersucht zahlreich und

pünktlich zu erscheinen .
Ter Verein Verliner ßinsetzer ( Tischler ) hält von jetzt

ab seine regelmäßigen Versammlungen jeden Sonntag nach
dem 1. und 15. eines jeden Monats ab . Die nächste Ver -

sammlung findet Sonntag den 16. d. M. im Vereinshaus ,

Holzmarkt 8 statt . Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gegeben . Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder wer -
den aufgenommen .

Eine Massenversammlung der Berliner Kürschner
findet am Sonntag , den 16. November , Nachmittags 4 Uhr ,
im Echützenhause , �ir . icnstraße 5, statt . Die Tagesordnung
lautet : 1. Wie ist die Besserstellung der Arbeiter in unserem
Gewerke zu schaffen . Referent G. Rödel , Vorsitzender der

Lohnkommisfion der Tischler . 2. Wahl einer Lobnkommisfion -
3. Gründung einer Unteistützungskaffe . Das Erscheinen eines

jeden Kürschners ist Ehrenpflicht .
Eine austerordentliche Generalversammlung sämmt -

licher Mitglieder der Kranken - und Sterbekasse der Ma -

schinenbau Arbeiter findet am Sonntag den 16. N vember

1884 , im Wintergarten des ZentraOHotel statt . T - L . : Be¬

richt über die Ster belasse der Fabrikarbeiter der Maschinenbau -
Ardeiter und Aufklärung über dieselbe . Das Ouittungsbuch
legstimirt .

Mitglieder - Versammlung des Fachvereins der Me -

tallarbetter in Gas - , Wasser - und Dampf - Armaturen
am Sonnabend , den 15. November , Abends 8 Uhr, Gratweil -

sche Bier hallen , Kommandantenstraße 77 —79 . Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Kanitz über NaturheUkunde . 2. Tis -

kusfion . 3. Vierteljahres - Abrechnung . 4. Wichtige Vereinsan -

gelegenheiten . 5. Ausgabe der Billets zum Kränzchen am 22 .

d. M. 6. Verschiedenes . 7. Fragekasten . Dos Erscheinen

sämmtlicher Mitglieder ist nothwcndrg .
Eine Mitgliederversammlung der „ Allgem . deutschen

Kranken - und Begräbntstkasse fürWtrker , Weber . Spinner .
Färber und verwandte Gewerbe , beiderlei Geschlechts "

findet Sonnabend , Koppenstr . 9, statt . Daselbst Ausnahme
neuer Mitglieder ; außerdem bei : O. Thomä , Rüdersdorfer -
straße 41 , Hof 3; R. Petzold , Holzmarktstr . 44 Hof 3, E.

Größler , Alte Jakobstr . 17, Hof 2, B. Scholz , Friedrichs berg ,
Kreuzigerstr . 1, 3.

Eine graste öffentliche Versammlung sämmtlicher

Kausteute Berlins findet beute Abend 8 einhalb Uhr in

Feuersteins Salon , Alte Jakobstr . 75 statt . Die Tagesordnung
lautet : „ Die tägliche und die Sonntags - Arbeit im Kaufmanns -

stand. " Zu dieser Versammlung find das Aeltesten - Kolleaium ,
der Verein Berliner Kaufleute und Industrieller , der Verein
Berliner Kolonialwaarenhändlcr , sowie sämmtliche hiesigen

kausmänn . Vereine eingeladen . Es ist Pflicht eines jeden

jungen Kaufmannes , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Der Fachverein für Schlosser und Berufsgenossen

Sit seine regelmäßige Versammlung morgen bei Gratweil ' s .

mmandantcnstraße 77 —79 ab und wäre zu wünschen , daß
dieselbe reckt zahlreich besucht würde . Auf der Tagesordnung
steht : 1. Verlesung der von der letzten Versammlung be -

schlossenenen Beschwerdeschrift an das Kriegsministerium , be -

treffend unsere Konkurrenz in den Militär - Büchsenmachcreien .
2. Genehmigung derselben . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Beschlußfassung , betreffs Anschaffung des amtl . Patent -
Blattes . 5- Verschiedenes und Frogekasten . Gäste stets will -

kommen . Neuanmcldungen werden in jeder Versammlung ent -

gcgengenommcn . _

Tagesliste der Königl . sächfischen Landeslotterie .

Ziehung vom Donnerstag , den 13. November .

( Ohne Gewähr ! )
856 113 ( 3000 ) 46 386 ( 500 ) 631 829 ( 1000 ) 3 795 758

397 638 926 522 788 765 277 233 55 588 III 222 435 341

192 61 . 1785 156 437 924 821 819 904 861 600 750 993
134 162 592 ( 1000 ) 67 367 803 232 75 49 ( 300 ) . 2891 523
575 ( 300 ) 387 166 333 913 3 534 ( 3000 ) 928 691 ( 300 ) 671
39 807 ( 300 ) 649 450 652 ( 5000 ) 137 530 108 . 8711 579
48 51 326 574 463 621 86 ( 500 ) 68 ( 500 ) 614 47 204 676
975 41 725 . 4107 72 ? 52 744 395 118 727 844 579 570 53
383 265 887 829 283 ( 300 ) 955 950 209 857 . 5062 888 934
95 61 592 63 602 944 834 ( 1000 ) 982 558 149 470 795
855 ( 500 ) 435 29 990 ( 1000 ) 301 . 6086 830 ( 500 ) 257 692
559 211 983 885 ( 1000 ) 963 27 592 874 855 ( 300 ) 370 146
87 529 366 366 847 993 929 165 675 384 155 ( 300 ) 709 541
868 . 7588 94 541 748 397 982 552 983 ( 1000 ) 269 293 803
656 976 507 ( 300 ) . 8000 582 167 ( 500 ) 909 588 974 454
469 599 693 611 119 814 211 140 328 669 ( 3000 ) 553
498 ( 3000 ) 316 310 419 819 . 9475 316 78 ( 300 ) 550 556
724 991 478 634 295 740 855 ( 500 ) 864 874 541 882
303 485 .

10304 832 ( 3000 ) 282 107 650 ( 1000 ) 847 553 218 479
618 727 305 208 ( 1000 ) 127 ( 300 ) 431 769 . 26 452 374 ( 1000 )
508 268 ( 3000 ) 648 ( 500 ) 10 354 ( 3000 ) 162 365 ( 500 ) .
11714 748 900 763 965 759 873 869 672 774 809 986 ( 3000 )
155 275 391 153 288 525 83 662 692 605 780 377 805 738 .
12219 68 688 ( 1000 ) 109 488 66 460 ( 1000 ) 245 945 343
161 474 529 124 350 288 53 925 723 201 867 84. 13320
110 170 871 778 729 954 ( 300 ) 185 974 122 ( 300 ) 733 666
312 743 392 . 14674 457 998 166 497 ( 300 ) 222 327 159
231 ( 300 ) 120 766 846 875 57 705 695 ( 500 ) 597 493 ( 300 )
938 306 386 611 ( 300 ) 599 708 27 197 ( 300 ) 360 192 .
15000 479 762 725 846 921 ( 300 ) 961 796 487 45 642 887
352 333 515 936 660 771 206 411 12 ,979 325 ( 3000 ) 740
336 745 73 . 16795 83 356 444 737 842 109 954 926 21
731 549 371 961 342 521 ( 300 ) 738 78 . 1710 119 477 539
723 192 976 454 847 ( 300 ) 236 405 168 411 612 23 835
513 529 988 98 110 335 767 662 . 18140 699 ( 300 ) 189 288
749 330 ( 300 ) 958 863 209 444 ( 500 ) 708 282 ( 500 ) 778 631 .
19127 532 782 109 633 316 477 798 474 724 459 75 ( 500 )
937 495 252 746 702 973 622 822 508 64 757 77

429 ( 300 ) .

20786 866 935 615 ( 500 ) 544 133 315 289 629 ( 3000 )
753 879 711 789 9. 21872 140 901 627 ( 3000 ) 569 501
( 1000 ) 912 324 ( 1000 ) 432 335 23 520 728 163 213 987 285
914 772 907 ( 500 ) 823 318 869 481 ( 3000 ) 327 . 22838 194
440 903 966 924 ( 300 ) 94 233 953 545 494 508 605 785 671
83 . 23190 317 139 333 122 490 893 ( 3000 ) 346 683 837
( 300 ) 778 977 ( 300 ) 823 971 451 667 . 24153 131 930 451
162 578 ( 500 ) 313 96 909 907 544 42 823 38 502 217 .
25313 237 ( 300 ) 754 297 ( 3000 ) 434 870 176 151 681 463
179 832 531 280 44 449 ( 300 ) 622 140 671 747 ( 1000 ) .
26000 50 611 152 601 285 190 471 433 221 ( 3000 ) 791 ( 500 )
527 67 452 986 200 449 474 768 422 51 537 137 . 27824
896 ( 500 ) 505 229 427 893 155 484 289 732 908 845 883
445 348 105 629 130 839 898 808 234 . 28530 936 484 763
875 283 ( 1000 ) 824 753 532 522 236 327 650 12 784 ( 500 )
913 842 685 . 29422 110 644 26 355 158 ( 300 ) 827 ( 300 )
145 417 184 228 453 169 649 180 705 623 ( 300 ) 178 713
101 468 ( 500 ) 489 420 780 89 805 .

30201 878 924�871 " 263 ( 300) ' 183 974 ( 300 )
( 1000 ) 438 358 515 ( 300 ) 553 564 ( 1000 ) 420 135
816 274 677 427 ( 300 ) 904 . 31441 433 431 540
474 685 783 185 707 982 780 52 334 395 31 72 369 ( 500 )
483 993 690 535 . 32343 ( 3000 ) 398 ( 300 ) 407 725 407 481
539 384 846 195 110 231 162 992 ( 300 ) 490 565 . 33981
170 124 646 619 548 ( 500 ) 957 241 841 65 977 377 411 533
593 824 410 870 606 920 802 ( 3000 ) . 34338 988 807 927

( 1000 ) 283 855 423 ( 500 ) 887 319 359 899 175 626 ( 300 )
243 979 ( 300 ) 169 380 537 ( 1000 ) 885 . 85779 ( 300 ) 448 ( 300 )
663 128 ( 3000 ) 585 885 335 379 961 ( 15000 ) 862 913 337
456 377 201 459 778 49 460 677 889 633 . 36369 375 624
279 ( 3000 ) 932 280 608 ,300 ) 440 514 ( 300 ) 520 494 640 957
( 1000 ) 400 744 692 693 116 830 924 11 405 53 199 ( 3000 ) .
37924 364 63 148 ( 500 ) 70 515 577 929 267 697 139 634
732 449 ( 3000 ) 10 290 ( 500 ) 757 445 919 ( 1000 ) . 38525 ( 300 )
863 701 287 ( 300 ) 114 601 ( 300 ) 830 564 ( 300 ) 274 513 665
213 445 425 ( 500 ) 335 779 . 39306 40 776 258 927 602 689
960 745 229 ( 300 ) 114 925 190 922 832 149 700 273 68 736
378 874 767 .

323
788
184

817
133
851

40804 ( 1000 ) 302 873 ( 300 ) 857 402 728 647 542 277
888 107 819 982 487 957 512 ( 300 ) . 41825 748 98 146 69 614

( 500 ) 749 ( 3000 ) 12 452 ( 300 ) 264 367 583 644 485 116
986 ( 500 ) 541 637 251 382 936 181 157 ( 100000 ) 317 ( 300 )
193 134 908 . 42782 123 341 660 232 714 289 ( 500 ) 43 236
410 694 39 258 287 742 ( 500 ) 356 171 296 458 301 580

( 300 ) 575 176 223 900 561 43588 443 183 ( 300 ) 567 986
823 230 44 ( 3000 ) 511 280 ( 3000 ) 793 ( 300 ) 770 403 161 572
606 ( 5001 44299 771 73 975 411 632 505 ( 500 ) 941 617
422 98 ( 300 ) 901 871 196 107 38 804 740 968 ( 1000 ) 716
256 384 ( 500 ) 980 620 . 45962 645 280 51 718 209 242 473
303 249 ( 500 ) 198 273 968 ( 300 ) 522 681 9 582 378 590 .
46577 203 62 49 35 406 688 637 591 413 ( 500 ) 813 58 ( 300 )
791 933 559 794 520 2 337 685 988 917 609 748 456 826
634 9 296 ( 300 ) . 47182 85 971 504 437 461 830 604 553
209 418 ( 1000 ) 594 423 . 48042 378 631 254 160 288 532
441 853 474 371 221 222 196 323 492 747 12. 49159 426
29 956 479 547 416 151 270 801 95 462 992 216 538 84
699 784 226 242 617 308 .

50643 76 182 596 1 8 ( 1000 ) 270 ( 1000 ) 71 166 238 310

943

356

694 17 885 55 251 926 308 ( 500 ) 118 ( 300 ) 964 (300) .
51529 754 919 869 4 225 268 536 838 183 167 647 994 495
245 230 ( 1000 ) 968 199 301 422 705 463 700 935 778 580
25 52493 865 632 6ß5 888 944 521 268 822 ( 1000 ) 671
365 568 225 663 896 998 242 903 ( 300 ) . 53507 139 30 893

( 3000 ) 373 437 189 186 955 835 ( 300 ) 810 ( ! C00 ) 222 369
978 31 673 60 233 156 . 54385 819 301 876 799 768 978
( 1000 ) 895 332 382 90 54 449 ( 500 ) 716 772 941 649 907
162 ( 300 ) 563 961 ( 1000 ) 455 945 . 5591 616 500 12 ! . 500)
802 605 832 128 323 339 633 843 ( 500 ) 603 ( 300 ) 516.
56570 590 219 270 56 ( 3000 ) 531 184 73 302 305 399 24
863 874 495 878 210 133 . 57307 944 97 996 818 137 946
437 725 963 871 ( 500 ) 461 638 440 527 200 651 670 767
511 763 325 35 . 58943 138 351 98 151 722 346 942 682
706 950 95 ( 300 ) 675 164 . 59774 ( 3000 ) 900 507 465 167
630 607 653 315 506 104 246 939 12.

60563 585 259 494 662 ( 300 ) 455 126 443 367 167 384
283 330 426 ( 3000 ) 63 95 437 131 184 764 707 907 94 83
296 827 546 ( 3000 ) . 61292 46 25 ( 300 ) 412 ( 300 ) 370
458 591 788 525 569 ( 300 ) 296 662 ( 300 ) 148 990 851
479 682 . 62186 392 632 502 ( 300 ) 54 337 954 24 909
615 45 972 517 . 63691 179 980 168 458 920 679 7
346 628 494 141 ( 300 ) 964 15. 64798 987 604 337
813 525 582 304 ( 300 ) 615 838 ( 3000 ) 103 955 589 852 580
848 ( 300 ) 873 961 ( 300 ) 564 556 174 390 640 . 65424 626
707 566 ( 1000 ) 462 19 164 485 ( 500 ) 103 69 848 367 655
879 ( 3000 ) 719 605 326 . 66705 357 ( 300 ) 44 680 ( 3000 ) 963
484 601 498 (300 ) 4 324 ( 300 ) 951 73 645 431 115 422( 300)
962 . 67403 756 982 522 991 741 340 195 930 651 28 672
348 231 497 188 433 926 619 761 506 . 68032 232 685 73

504 322 505 ( 300 ) 110 318 530 51 66 25 607 ( 300 ) 706 S42
771 562 283 406 ( 3000 ) 3 ( 500 ) . 69578 866 692 341 253

204 435 70 95 657 833 381 449 677 886 949 544 802 Sl2

689 154 10 624 50 830 744 226 .
70976 670 225 313 485 112 439 246 431 981 464

839 330 ( 300 ) 183 363 786 844 978 . 71887 963 214 . . .
995 898 249 465 ( 500 ) 29 771 162 875 235 812 266 930 »

( 300 ) 270 173 504 595 . 72598 ( 1000 ) 545 227 719 736 (300)
177 817 337 239 620 769 ( 1000 ) 453 78 447 ( 1000) 57-

73607 ( 1000 ) 541 485 482 500 388 838 353 933 417 0

( 3000 ) 545 589 989 988 650 925 245 340 572 655 791 %
11. 74378 ( 300 ) 255 833 456 342 884 551 907 873 826 6 #

57 117 ( 1000 ) 775 850 267 218 628 990 427 110 329 ( 5 #
75367 136 ( 300 ) 462 710 550 ( 300) 126 ( 300 ) 820 844 51»

157 637 78 395 880 135 549 12. 76287 569 883 20 7 »

( 1000 ) 968 ( 300 ) 549 387 796 148 894 29 656 404 270 63»

( 300 ) 718 74 . 77819 192 853 854 824 700 837 ( 300 ) 124 24

527 194 27 518 654 401 384 533 106 38 213 754 . 781$
339 649 326 871 292 334 682 402 121 59 731 ( 3000) M

624 146 766 639 ( 1000 ) 750 ( 300 ) 992 ( 500 . 572 125 62»

( 500 ) 964 853 12 342 245 . 79430 138 785 499 531 256

( 1000 ) 384 574 255 978 522 705 710 926 441 637 495 5»

776 227 599 . . . .
80746 832 959 311 762 369 501 463 506 ( 300 ) 435 »$

215 398 998 679 (300 ) 654 . 81040 691 117 262 362 8 ®

822 796 89 728 425 361 . 82822 446 950 75 677 970 %

263 978 31 ( 500 ) 765 276 715 663 772 45 164 (300)
143 019 228 ( 300 ) 364 . 83884 143 680 599 777
16 823 947 276 989 ( 500 ) 779 603 337 329 998 676 .
90 ( 500 ) 102 435 492 150 939 361 158 ( 1000 ) 759 211
373 630 349 66 889 3 619 866 552 220 417 . 85260 100 1 #

248 995 284 206 56 891 275 613 704 579 750 691 . 86 ' »?

373 ( 300 ) 531 80 395 ( 300 ) 555 77 537 ( 300 ) 494 715 77*

28 341 ( 300 ) 587 815 53 481 584 828 . 87007 778
288 349 760 15 299 782 516 799 494 423 156 142
187 987 674 303 ( 300 ) . 88037 673 31 353 267 435
426 679 160 101 531 340 793 ( 3000 ) 246 497 540
210 171 . 89683 642 996 765 332 301 193 614 247
( 3000 ) 710 161 413 181 628 .

90732 ( 300 ) 123 903 46 311 ( 300 ) 91 118 95

50?

999

II
398 6 130 513 579 629 581 973 238 358 ( 3000 ) 69 ZO«- " „ t
91621 535 862 729 241 ( 1000 ) 418 975 892 683 363 32 H

( 300 ) 54 757 435 104 ( 1000 ) 774 693 ( 3000 ) 106 3,7 %%%
78 ( 1000 ) 882 537 850 ( 500 ) 110 701 ( 300 ) 315 (500) �
569 ( 3000 ) 93670 298 197 696 294 812 304 146 93 145 ! %
357 379 180 650 ( 300 ) 685 380 97 405 484 639 935

3�5
3 #

95990 623 479 23 ( 1000 ) 43 858 7 973
94329 358 568 100 9 696 27 700 283 936 777 337
36 127 45 416 . I
84 583 616 792 ( 3000 ) . _ _ _ _ __ _ _ _ _ _� . . .
462 998 105 382 442 ( 300 ) 679 . 97537 544 633 97 » �7
806 351 684 518 274 229 781 707 568 851 496 242 59 °

98641 630 680 213 134 ( 1000 ) 755 675 828 23 41 68»,
( 3000 ) 930 280 . 99580 26 ( 500 ) 603 ( 300 ) 819 964ja
217 466 212 910 150 144 ( 500 ) 671 674 740 268 820

639 893 902 145 430 472 926 18'

E. E
für sich .

�fW &aßcn tler «Hcdafifion . .

Manteuffelstraste 54 —55 . Bildet einen K* "

Theater .

Freitag - Coppelia�
Königliches Opernhaus :

Königliches Schauspielhaus :
Freitaa : Die zärtlichen Verwandten -

Deutschts Theater :

Freitag : Der Probepfeil .
Vellealltance - Theater :

Freitag : 40 . Gastspiel der Königl . Hofschauspielerin Franziska
Ellmenreich . Zum 2. Male : Wera .

-
Ktne » Friedrich - WUhelmstädtische « Theater :

Freitag : GaSyarone .

Srdttrg : Gille���etten-Theater :

Freitag : Die Grille
Ostend - Theater :

Eentral - Theater :

Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .3414t. v i *. v»Dv —v-. —- - - - V rw n

v. W. Mannstädt , Musik v. G. Steffens ( Nomtät !)

Freitag : Excelfior .

Vitioria - Theater :

Refidenz - Theater :
Dilation : A. Anno , Blumenstraße 9.

Freitag : Zum 48- Male : Die Sirene . Schwank in 3 Asten

von P . Farrier und A. Valabr�gue . Vorher : Ich bin
Wittwe . Lustspiel in 1 Akt von Paul Blumen -
reich .

Wallnrr - Theater : Freitag : Zum 49 . Male : Der Raub der
Sabinerinnen .

Loutsenftädtische » Theater :
Direktion : Josef FtrmanS .

77 . Gastspiel der LUiputaner . Zum 8. Male : Lumpaci -
vagabundeS .

_ _

Alhamtoa - Theater .
Wallnertheaterstraße 15.

Heute . Freitag ;

Die Lieder des Btusikanten .
BolkSstück mit Gesang in 5 Asten von R. Kneisel .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert , ausg - ' ührt von aus
20 Musikern bestehender Kapelle , unter Leitung des Kapell -
meisterS Herrn Ludwig ClaufiuS . Anfang des Konzerts 7 Uhr ,
der Vorstellung 7' / « Uhr .

Nnekilgeltlicher Arbeitsnachweis
der Metallarbeiter sämmtlicher Branchen befindet sich
Ritter st raße 123 im Restaurant von G 0 d t k e und ist
geöffnet von 8 biS 9 Uhr Morgens und Abends und finden
tüchtige Klempner und Gürtler dort Beschäftigung .
1264

_ Der Vorstand .

Mitglieder Versammlung
des Fachvereivs der Metallarbeiter

in Gas - , Wasser - und Dampf - Armaturen , am Sonnabend , den
15. November , Abends 8 Uhr , in Gratweil ' s Bierhallen , Kom -
mandantenstr . 77 — 79 .

Tagesordnung ;
1. Vortrag des Herrn Kanitz , über Naturheilkunde . 2. Dis -

kusfion . 3. Vierteljahres -Abrechnung. 4. Wichtige Vereinsan -
gelegenheiten . 6- Ausgabe der Billets zum Kränzchen am 22 .
d Mls - 7. Verschiedenes . Frogekasten . Um das Erscheinen
sämmtlicher Mitglieder ersucht [ 1286 ) der Vorstand .

Diejenigen , die ihre Adresse behufs Eintragung im Vereins -
kalendcr abgegeben hoben , werden ersucht , bis spätestens Sonn -
tag ihre Quittungen bei Herrn Meyer , Fruchtstr . 36 « in
Empfang zu nehmen - 1285

Außerordentliche Generalversammlullg
der Kranken - und Sterbekasse der M

und verw . Berussg . ( E. H») * 0
zu Berlin , Montag , den 17. November , Abends 9 �«. schliß
Jakobstr . 83 im Lokale des Herrn Reicher . T- ' O- : 1- » " W&.
an eine Zentrallasse . 2 Verschiedenes . [ 1283] Dert > — �

Eine außerordentliche General-Versa�v�rrrr . « uprrvr wtwvrw * '
tn \ \ *

lung sämmtlicher Mitglieder der Kraw

und Sterbekasse der

Maschinenbau - Arbeit #
findet am Sonntag , den 16 November 1884 , im
des Zentral - Hotels . Gr . Friedrichstraße , Eingang
st raße statt .

Bericht über die ' Sw belasse "d"r" �MaschinenbaU-��g?T a i

und Aufklärung über dieselbe .
DaS Quittungsbuch legitimirt . Jtultü

E. Bett l bill . zu verk . Waldemarstr . 67 ,

Tibet .
« iifänc
Alle Reparaturen im Schlofferjach werden vaselvn�

Soeben erschien :

Vie Erlösung der darbenden M* * f #
von

R . Theotl . Stamm .

Zu haben in der

Beranuvortticha Redakteur *t . Tr - upet » in » crUn . Druck und Verlag von « tax t »a « ru , m Berlrn äW. , Brutpstra, « 2.
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die soziale Lage der ardeiieadc » Klosse »
m Egypten zur Zeit der Pharaonen .

ii .

, _ 8 » den großen und kleineren Städten muß — wie jeden »
Mäaud ) in den ländlichen Bezirken — eine gewiffe Anzahl
unabhängiger Aibeiter vorhanden gewesen sein , die gegen Lohn
»weüeten und , so gut es eben ging , von der Hand in den Mund

�en- Die giößerc Anzahl der städtischen Handwerker indcß
Mite wie dre ländlichen Arbeiter dem Stande der Hörigen
Ä- 8n Theben , wo die Stadt der Lebenden auf dem rechten
M durch den N>l von der Stadt der Todten auf dem linken
7 ™ Jetrennt war , setzte fich die Handwerker - Bevölkerung meist
°us Leibeigenen der Kirche zusammen . Mindestens die Hälfte
°er dewobnlen Stadt bestand aus Tempeln , heiligen Kollegien ,
Wgen Einfriedigungen und kirchlichem Befitzthum , während
- ganze große Todtenstadt auf der entgegengesetzten Seite des

™ Eigenthum der Priesterschaft war . Alle diese Tempel
ihren Nebengebäuden wurden umschlosien von niedrigen
instätten , deren Ruinen noch heute fichlbar sind , und an den

UKn weiten Bezirk res in den Felsen grhauenen Riesenkirchhofs
Kelsen unzählige Werkstätten sich an . Und die aus unzähligen
?a»ttn bestebende Bevölkerung der Steinschneider und Stein -

der Sargfabrikanlen , Maler , Vergolder , Bildhauer und

Ndalsamierer , wie war für die Bedürfniffe dicser biencnschwarm -
» am Kolonie gesorgt ? Welchen Lohn erhielt der kieine Hand -

Sfann zu "feinern und der Seinigen Unterhalt und in

�zichll? ���ihafllichen Tauschmittel wurde dieser Lohn aus -

Auf diese Fragen läßt fich eine Antwort geben .

. �. Das gemünzte Geld war im Zeitalter der Pharaonen
du? erfunden , der Handelsverkehr beschränkie fich auf

�. -Tauschgeschäft und Metall in der Form von Ringen ,
üiffS ? und Barren kam nur bei Tributzahlungen oder der

löo,?I " " 2 ganz großer Geschäfte vor . Für die Zwecke des
�bens war indeß irgend ein Zirkulationsmitltel

»�nlvchrlich und es diente hiezu im alten Egypten das
* . , <5on der ältesten , uns in ihren wirthschaftlichen und

a %( ll ( n Verhältnissen durch die Papyrushandschriften einiger -

ve>>. . aufgeklärten Zeit an hat Korn die Stelle des Geldes

imh ■n '
„ Die großen Staatsspeicher waren die Landesbanken

. . . « ne Anweisung auf so oder so viel Scheffel Getreide war

�»bedeutend mit einem Staatskassenschein . Die Steuern

lind ? � Korn entrichtet . Der Soldat , der Staatsbeamte

Ülurfi v Kronpenfionär erhielten alle in Korn ihre Zahlung .

In»?. tll Arbeiter wurde in Rom ausgelohnt und nachdem

itrnet « unter den Ptolomäern das gemünzte Geld in all -

Zi-.� ae Aufnahme gekommen war , diente bei dem gemeinen
h»? ue noch Korn als Ausgleichsmittel für den Kauf und Ver -

ein » Acan wird vielleicht begierig sein , zu erfahren , was für

z7- . Mugniß über einen so dunkeln Gegenstand aus so alter
iL " bracht werden kann . Da läßt fich denn sagen , daß das

fani; •!? e' n vollgültiges und das Beweismaterial ein sehr um -

Mr«? und merkwürdig genaues ist . Es besteht aus
aus Büchern , die wir die „Rechenschaflsberichte " der

Aufseher nennen könnten , aus Briefen von Arbeit -

dii un ihre Schreiber und von diesen an die Arbeitgeber ,
»uz » . , ? « Arbettsvertheilung und der Auslohnung handeln ,
Stontck .

von Tempelhülern , Hausmeistern , Oberaufsehern ,

fi % . Epeicheibediensteten und dergleichen . Hier
�aen �t � I ™ Aeche von Notizen , die fich in groben
IWai. a, l , einer Hymne geworfen finden , über

feilte �adlungen an Hörige und Sklaven einer „ Aufenthalts -
»r . 0( 0 -- - t . „f J. CÜ

- - - -

Imrotte hliai flLj Vöixgc unv Sklaven einer « AUseniyaus -
hjOt * Ramfes , womit wahrscheinlich das Rameffeum in

dy» ? llenrernt ist . Diese Aufzeichnungen , die offenbar von
«H: �empelhiuer Niedergeschrieben find , stammen meistentheils
� Monate Phamenolb des 52 . Reoierunasjahres von

Silber
Zwei Monate Kaßberg .

uus dem Gcfängnißleben in der königlichen Gefangen -
anstalt zu Chemnitz von Martin Hildebrandt .

( Leipziger Gerichtszeitung . )
( Schluß . )

m, N. Meine Zelle .

kleines �s,u°/ke, kahle , weißgetünchte Wände , die durch ein

�einsckpi? verglltertes Fenster , zu dem die Sonne zwar
" 7 mnftüs ' üb aber nicht hinaussehen kann , erhellt werden

L Schritte lang , 4 Schritte breit , das ist mein

feliar ' � ��se- , Arbeits - und Empfangszimmer . Das Mo -

?enia fmBovi Kunsthandwerk noch unbeleckt und deshalb

besteht� in zwei an der Wand �befestigten
" ii hnrst ' n mit Stäben versehen find und Tisch und

. Nellen - dem gegenüber , in einen Eisenrahmen ein -

ein�M rohmatraye , die nebst zwei wollenen Decken

% n fcp�n . �' uch an der Wand hochgeschlagen und mit den

mfassung an Eisen in der Wand durch Schrauben
während das Keilkissen mit seiner breiten Fläcke

ge, die nedft zwer
r ' ttn an ver Wand hochgeschlagen unv mw um

�iftiot ic. �ffung an Eisen in der Wand durch Schrauben

nW f während das Keilkissen mit seiner breiten Fläcke

t -liern -« ». links davon ein kleines braun gestrichenes
�lzbirikr. L°l , auf dem ein Trinkglas , Wafferkrug , eine

ke Ale, Messet und Löffel fich befinden , während das

Mste' durch ein zinkenes Waschbecken , Seife , Kamm ,

%tt ) i £~n? dann ein neues Testament , Gesangbuch und

Ai gefüllt wird — unten eine Hakenlersie , an der

y Siahm ' Lroblemenes Handtuch hängt — an einem Nagel

' äech
" der Thür ferner Schuhdürste , Kehrbesen und�ehrhÄ� der Thür ferner — , . -

- - - - - -

,
A,, « , schließlich ein hölzerner Svucknop - das ist die

�tun » Mattung . Aber — wenn schon die innere Ein -

MpriK, des Hauses verrieth . daß dies Gefängniß nach den
Ml aul". der modernen Gesundheitspflege eingerichtet , so
Nlt n, ?>S in einer Eck - der Zelle fick befindende Water -

Nnder M den LufiheizungS - und Ventilationsleitungen nrcht
wie die jeder Zelle zugeführte Gasleitung und der

sv" khew�llvalapparat den Beweis dafür , daß der Kerker

�' dgen mit seiner düstern Romantik zu den überwundenen

# # # # #
» cht - l�gaMn « in der Regel rn ihren Erwartungen

klingt «' !. . 5� für derartige Exemplare find allerhand Dis -

vorhanden , um ihnen das Gefühl der Strafe

Zudem auch haben wir in Sachsen nur o An -

" Adernen Einrichtung , Dresdens Leipzig und

■J( im . �"kannt find — den übrigen stcheit Zwickau und

Nr. r ü�" Mne Zweifel weit fteudlosereS Asyl - Dock -

enbez . Auch die moderne Zelle hat ihre Schrecken ,

Ramses Kl . Die erste und zweite Notiz find theilweise un -
leserlich , die dritte hat folgenden Wortlaut :

Am 3. Tage des Phamenoth ( 8. März ) . Heute an die
Leute in Brot ausgezahlt :

An ( unleserlich ) . . . 5 Personen macht 10 Leide .
Hörige . . . . . .8 „ „ 16 „
Tempelwache ( ? ) . . . 9 „ „ 18 „
Hausleute . . . . .12 „ „ 24 „
Uebeizählige . . . . 2 „ 4 „
Kinder . . . . . .2 „ „ 4 „
Polizeibeamter . . . 1 „ _ „ 2 „

Zusammm 78 Leibe .

Die vierte Notiz spricht von zwei - und dreitägigen Ratio -
nen , aus 4 und 6 Laiben pro Person destehend . Die sechste
und letzte , die sehr flüchtig hingeworfen ist , giebt eine sum -
mansche lieber ficht über das gesammte Tempelpersonal in fol -
gender Weise : „ Am 3. Tage des Phamenoth . In Brod an

- die Leute ausbezahlt , 40 Personen , jede 2 ( Laibe ) , macht zu¬
sammen 80 . "

Der Tagelohn eines Arbeiters wurde nach den ange -
zogenen Beispielen gleich zwei Laiben Brod angesetzt und das
ist in der That die Skala , die wir als stehende finden : der
Arbeiter zwei , der Soldat drei Laibe Brod pro Tag . Bei
monatlicher Abrechnung erhielt der Aibeiter zwei und der Sol -
dat drei Artaben Korn , bei welcher Rechnung das Maß einer
Artabe 30 Laiben Brod gleich gestellt wurde . Der fünfzehnte
Theil einer Artabe muß daher wohl dem Chönix der späteren
griechischen Zell entsprochen haben , da Revillout dargethan hat ,
daß das die gewöhnliche Quantität Korn war , die man zum
Lebensunterhalte einer Person für einen Tag rechnete . Zu -
wellen , wenn die Ardell eine besonders schwere ist , wird dem
gewöhnlichen Aibeitslohn noch ein gewisses Quantum Oel hin -
zugefügt . So berichtet in einem Papyrus , der fich in Turin
befindet , der „ Stadtschreiber " Hanefer an den „Regiftrator "
Hora in Betreff des Transportes von ungewöhnlich schweren
Steindlöcken und ermahnt ihn , besonders vorstchtig wegen der
auszutheilenden Rationen zu sein :

„ Sobald Du diese schriftliche Mittheilung erhalten wirst ,
so beeile Dich , die Arbeit an dem Aufenthaltsorte des Ramses
Mer - Ameu ( dem Leben , Wohlergehen und Macht ! » zu fördern .
Laß keine Nachläistgkeit , keine Saumseligkeit eintreten . Achte
darauf , daß die Leute in drei Abtheilungen eingetheilt werden ,
jede Abtheilung unter ihrem Hauptmann . Da 600 vorhanden
find , so entfallen auf jede Abiheilung 200 . Laß fie die drei
großen Blöcke , die vor dem Thore des Maut - Tempels liegen ,
fortschleppen , und es möge ja darauf gesehen werden , daß fie
Tag für Tag regelmäßig ihre Korn - und Oelrationen er -
halten . . . . Ebenso laß dem Treider je eines Ocksenpaares
Oel geben. " ( Züricher Post . )

Lokales .
r. Unsere Strahenbeleuchtung erweist fich vielfach und

auch in den frequentesten Gegenden der Stadt als durchaus
unzureichend . Am Dienstag Abend gerieth ein Mörtelwagen
unter den Linden an der Feiedrickstraßen - Ecke in den dortigen
Reitweg , den der Kutscher in der Dunkelheit nicht bemerkt und
in denselben eingelenkt hatte . — Eine ganze Reihe mehr oder
minder erhebliche Unfälle kann man an jedem Abend am
Tönhofsplatze längs der Krausenstraße beobachten . Die dort

entlang führende stufenartige Troitoir - Eihöhung ist in der

Dunkelheit und bei der gegenwärtigen mangelhaften Be -

leuchtung nickt zu erkennen , und verursacht fortwährend zahl -
reiche Niederlagen , zu denen die Besucher des dort stattfinden -
den Gänscmarkles wohl das größte Kontingent stellen . Aehnlich

ergeht es den Passanten des Kastanien Wäldchens , wo eine un -

zureichende Petroleum - Beleuchtung die niedrigen Eisengitter

nicht erkennen läßt , mit denen die Wege dort eingefriedigt find ,

die ewige Monotonie des Daseins , zu dem fie verurtheilt , drückt

ibren Bewohner schwer und umso stärker , als daS Gefühl der

Sehuld in vielen Fällen auch die Sorge um die Angehörigen
und um die eigene Zukunft auf dem Verurtheilten lastet , je
mehr er Hang für Melancholie befitzt . Und trotzdem ist die

Jsolirung für den Gefangenen ein Glück . Da , wo diese allent -

halben möglich ist , kann man das Gefängniß eine Besserungs -
Anstalt nennen , während da , wo die Gefangenen mit mehreren
verkehren müssen , das gerade Gegentheil der Fall ist : Da wird

das Gefängniß die hohe Schule des Verbrechers sein , gute
Vorsätze , wenn überhaupt vorhanden , werden im Keime erstickt
werden , der entlassene Dieb oder Betrüger wird raffinirter „ an
die Arbeit " zurückkehren . In der Jlolirzelle dagegen ist er

allein , steht niemand und wird von Niemand gesehen . Frei -
lich sucht auch hier der Einsame oft die Unterhaltung mit sei -

nen Zellennachbarn anzuknüvfen . Durch Klopfen an oen Wän -

den suckt man fich zu verständigen , doch ist das insofern wenig

zuverlässtg , als einmal der Nachbar nicht darauf eingeht , zum
andern aber in der Zellenthür ein Beobachtungsfensterchen fich

befindet , durch welches derartige Konversatwnslustige sehr bald

festgestellt und ausquartiert werden . Was nach dieser Hinficht

hin den Uebertreter erwartet , läßt ein Plakat ahnen , daS in

jeder Zelle hängt . Es lautet :

Allgemeine Verhaltungsmaßregeln .
Der Gefangene hat fich der Hausordnung unv den in dem

Gefängnisse bestehenden Vorschiisten über die Tageseintheilung
und das Verhalten gemäß zu bezeigen , den Anordnungen der

Gefängnißdeamten Gehorsam zu leisten und fich gegen andere

Personen , welche im Gefängnisse verkehren , achtungsvoll zu
benehmen .

Verboten ist der Verkehr mit anderen Gefangenen oder

mit Personen außerhalb des Gefängnisses , alle Ruhestörung ,
die Beschädigung ooer Verunreinigung der Gefängnißräume
und der darin befindlichen Gegenstände .

Ungehorsam , Nichibeacktung der allgemeinen und beson -
deren Verhaltungsmaßregeln , sowie sonstiges ungebührliches
Verhalten wird nach Befinden disziplinarisch durch

Entziehung von Begünstigungen .
Versetzung in die zweite Disziplinarklaffe ,
Entziehung der Arbeit ,
Entziehung dft Aibeitsbelohnung ,
Entziehung des Bettlagers ,
Schmälerung der Kost ,
einsame Einsperrung ,
Anschließen an die Kette oder

körperliche Züchtigung
bestraft .

Zur Orientimng will ich bemerken , daß Begünstigungen
in der Eilaubniß zum Tragen der eigenen Kleidung , der Selbst -

besckäftigung , der eigenen Beköstigung dezw . Aufr esserung der

Gefängnißkost durch den Bezug von Vikiualien u. s. w. ge -
währt werden können und dies — nach Befinden der Direktion
— denen selten veisagt wird , derm Vergehen nicht entehrender
Natur oder im Rückfalle begangen ist .

und mancher würdige alle Herr von der Univerfität hat hier
durch einen plötzlichen Ruck gegen das Schienenbein das Gleich -
gewicht verloren und seinen Hut aus den eingefriedigten Rasen -
Plätzen herausholen müssen . Aehnliche Uebelstände bestehen an
den meisten großen Plätzen , wo an einem oder an einzelnen
Punkten besonders wirksame Beleuchtungsapparate angebracht
find , und das Auge des Vorübergehenden im Augenblick ge -
blendet , fich nicht sofort wieder an die Dunkelheit hinter der
nächsten Straßenecke gewöhnen kann . Es ist das ein viel
empfundener Uebelstand , der eine besondere Aufmerksamkell der
städtischen Behörden wohl verdient .

N. Die 0 « de « hiestgen Magistrat Seitens des Vereins
der Westvorstadt gerichtele Peiilion , den Anschluß des 13 . und
eines Theiles des 17. Charlottenburger Stadtbezirkes an die
Kanalisation betreffend , soll , wie wir zur Freude für dortige
Interessenten mittheilen können , begründete Ausstchten auf Er -
füllung haben .

Vergessene Gelder . Die Direktion der preußischen
Rentenverstcherungs - Anstalt zu Berlin fordert durch öffentliche
Bekanntmachung 27 Personen auf , welche seit länger als zehn
Jahren die für fie bei der erwähnten Anstalt zur Auszahlung
bereit liegenden Renten - Beträge nicht erhoben haben , dieselben
nunmehr binnen einer Piäklufiofrist in Empfang zu nehmen ,
widrigenfalls diese Beträge nach den Bestimmungen der An -
stalts - Statuten verfallen , und Ansprüche wegen dieser Beträge
auch im Rechtswege gegen die Anstalt nickt mehr geltend ge -
macht werden können . Auch gegen die Erben und Rechts -
Nachfolger solcher Empfangsberechtigten lichtet fich diese Auf-
forderung . Wenn dieselbe nicht ein rein formelles Verfahren
ist , nur bestimmt , gewissen Vorschriften der Statuten Genüge
zu thun , so muß es Verwunderung erregen , daß so viele Leute
in einer wirthschaftlich so bewegten Zeit fich ihrer Ansprüche
an das Institut garnicht bewußt geworden zu sein scheinen .
Denn , daß Jemand aus bloßer Nachläffigkell eine ihm zu -
stehende Rente nicht erheben sollte , das dürfte doch dem un -
praktischsten und gleichgültigsten Geschäftsmanne unbegreiflich
sein . —

r. Singe - Kuren im Grunewald . An einem der letzten
rauhen Tage unternahmen drei Herren aus Berlin eine Partie
durch den Grunewald . Rüstig durch die feuchtkaltende Luft
dabinschrcitend und fich über die Eigenartigkeit einer solchen
herbstlichen Landpartie unterhaltend , hören fie plötzlich das be -
kannte Lied vom „ Haideröslein " im Terzett gesungen , her -
übei klingen . Deutlich waren zwei weibliche und eine Männer -
stimme zu unterscheiden . Anfänglich glaubte man , daß hier
drei unglücklich Liebende in kühlen Herbstluft Linderung für
ihre brennende Leidenschaft suchten . Ein Bahnbeamter , der
mit der gleichgültigsten Mime von der Welt vorüberging und
den Gesang gar nicht zu hören schien , wurde von den drei
Herren gefragt , ob ihm die Sänger denn nicht näher bekannt
seien . „ Ach " entgegnete er mit einer halb verdrießlichen Kopf -
bewegung , „ das find die drei Singer - Kranken , die machen fast
alle Tage die Haide mit ihrem Ge — finge unficher . " Er er -
zählte dann weiter , daß die beiden Damen und der Herr ihre
schwachen Lungen in der gesunden Walvluft stäikm und dieS
nicht blos durch fleißiges Spazierengehen , sondern mehr noch
durch fleißiges Singen zu erreichen suchen . Während dieser
Erzählung schallte der bekannte Kuhreigen und seine Jodler
im stärksten Conscendo durch die stille Forst . Na ! was meinen
Sie zu so ' ner kranke » Lunge ? " meinte lachend der Bahn -
beamte im Weitergehm . Eine Frau mll solcher Lunge ! dachtm
die drei und zwei von ihnen flüsterten einander zu : „ Wir
bleiben Junggesellen, " Der dritte aber seufzte . Der war —
verheirathet .

N. Durch das polizeiwidrig schnelle Fahren eines
Schlächterfuhrwerks wäre gestern Nachmittag an einem der
belebtesten Punkte der Frievrichstraße und zwar vor der
Polniscben Apotheke an der Ecke der Mlltelstraße sehr leicht
eine äußerst verhängnißoolle Katastrophe herbeigeführt worden .

Die Versetzung in die II . Disziplinarklaffe . in der fich
nebenbei bemerkt , eine sehr große Zahl der Gefangenen be -
findet , ist zunächst durch das Hinwegfallen aller dieser Begün -
stigungen , sodann aber durch erhöhte Aibeitszeir empfindlich .
Das serner vorgesehene gänzliche Entziehen der Aibeit kommt
dem Verluste der einzigen Wohllhat gleich, die das Gefängniß
bietet — wird fie auch zumeist rein mechanisch verrichtet , so ist
fie doch in der Zellmeinsamleit daS einzige Mittel , über die
Zeit , deren Flüchtigkeit hier nicht zum Bewußtsein kommm
will , hinwegzubringen .

Leider ist es nicht möglich , allm die Wohlthat der Jsolir -
hast zu Theil werden zu lassen ; die hiesige Gefangenanstalt

verfügt zwar — die Dunkelzellen im Souterrain nicht gerechnet
— über die stattliche Anzahl von ca . 120 Jsolirzellen , von
denen etwa 24 Haft - bezw . Krankenzellen find , denen ich an
späterer Stelle gedenken werde , und weitere 40 in dem ein
Gebäude für fich darstellmdm Flügel C, in dem die weib -
liehen Gefangenen unter weiblichem Aufstchtspersonal in -
temirt find .

Die Hauptzahl dieser Zellen ist in der Regel mit Unter -
suchungsgefangenen — oft bis 100 — belegt , so daß die Jso -
lirhaft den Strafgefangenen leider nur sehr theilweise zn gute
kommen kann . Die Strafgefangenen , die des Tages über nicht
auf Außenarbeit find , müssen zu 30 —40 und mehr , je nach
dem Gefangenenbestand , in Arbeitssälcn untergebracht werden ,
während fie Nachts in den über der zweiten Etage belegenen
Schlafzellen der Schlafsäle Unterkunft finden .

Meine Zelle hatte so weit mein Interesse erschöpft und
so begann ich denn die Wände zu studiren . Denke keiner hier
etwa an Karzerromantik ; das Recht , diese Wände mit lyrischen
und tragischen Ergüssen zu bedecken , hat eben nur der akade -
mische Bürger in seinem Karzer , hier ist — stehe Verhaltungs¬
maßregeln — dafür gesorgt , daß die weißgetünchte Wand
sauber bleibt und zudem wird durch genügend öfteres Tünchen
der Wände dafür gesorgt , etwaige Verletzungen nach dieser
Richtung hin zu verwischen . Indessen , wo Kohle und Blei «
stist vei boten und kaum zu haben find , tritt die Mefferschärfe
oder die eines Fingernagels in ihre Rechte , und so kann man ,
trotz der Uebertünchung , vielfach die Spuren eines Kalendanums
entdecken . Es ist die erste Sorge der Gefangenen , über die
Zeit orientirt zu sein , und ick bin überzengt , daß jeder dieser
Anstaltsbewohner Tag und Datum jeder Zeit richtig anzu -
geben vermag — es ist eben dasjenige , das ihn am meisten
interesstrt . Auch ich habe davon keine Ausnahme gemacht
wenn schon mir zu dem Zwecke Papier und Tinte dienen
mußten , ick habe sogar von meiner Gefangenzeit die 580
Stunden abgeschrieben , die ich im Gefängniß schlafend zu ver¬
bringen hatte . — Außer diesen «Kalenderspuren " und ver¬
schiedenen „Jnitialverewigungen " , die in der Zelle ,u finden

Mensch ärgere Dich nicht '
allen Nachfolgern als Trost hinterlassen .



— Ein Scblächterfuhrwttk bog um die angegebene Zeit mit

größler Fahrgesckwindigkeit von der Mittelstraße in die

ftriedrichstraße ein und caramboulirtc dabei mit einer cnt -

gegen kommenden Droschke zweiter Klaffe derart , daß der

Kutscher des Schlächterfuhrwerks vom Bock aelchleudcrt wurde ,

während das Pferd selbst zwischen die Paffanten auf den

Bürgersteig stürzte und der Wagen an der Bordschwelle zer -
schellte . Als ein Wunder ist es zu betrachten , daß von den

zahlreichen Paffanten niemand verletzt wurde und der fahr -

lässige Kutscher nur mit Hautabschürfungen davonkam .

a, Diebstahl . Dem Wcißwaarengeschäft einer Frau C.
in der Gartenstiaße Ztr . 170 haben Diebe in der Nacht vom
10. zum 11. d. M einen Besuch abgestattet , bei dem ste fertige

Kleidungsstücke und Wollcnwaaren im Werths von 725 Mark

gestohlen haben . Augenscheinlich find die Diebe durch die

Hausihür und durch die im Hausflur vorhandene Korridorthür

gedrungen , welche ste mittels Nachschlüssel geöffnet haben . Von

hier aus haben fie die von dem Korridor nach dem Laden

führende Doppellhür zu erbrechen versucht und haben , da ihnen
dies nicht gelungen , die Charnierbolzen der Thür herauSge -
schlagen , die Thür selbst aus der Bekleidung herausgezwängt
und bei Seite gestellt . Die innere Thür wurde wieder mittels

Nachschlüssels geöffnet . Der Umstand , daß in dem Parterre -
gesckoß andere Wohnungen nicht vorhanden find , hat den

Dieben bei ihrer jedenfalls sehr geräuschvollen Arbeit mehr

Sicherhest gegeben . � Von den Dieben fehlt bis jetzt noch jede

Spur .
Eine widerwärtige Szene spielte sich am Dienstag Nach -

mittag gegen 4 Uhr auf der Landsbergerstraße an der Ecke der

Katharinenstraße ab . Dort war das vor einen Marktwagen
gespannte Pferd zu Falle gekommen und vermochte sich nicht
wieder zu erheben , so daß der Verkehr dort für längere Zeit

stockte . Während man noch damit beschäftigt war , den Gaul

auf die Beine zu bringen , kam ein mit zwei großen Hunden

bespanntes Gcschäftsfuhrwerk aus der Katharinenstraße . Kaum

erblickten die Hunde das auf dem Pflaster liegende Pferd , so

stürzten ste sich wüthend auf dasselbe und bissen darauf los ,

ohne daß ihr Führer fie zurück zu reißen vennochte . Ein an -

wesendcr Polizeibeamter sah sich daher genöthigt , seinen Säbel

zu ziehen , und es gelang ihm auch , die wüthcnden Bestien mit

einigen kräftigen Hieben von ihrem Opfer abzutreiben . Durch
den Angriff der Hunde war das Pferd ein wenig aufgemuntert
worden , so daß ihm bald aufgeholfen werden und es seines

Weges ziehen konnte . Daß dieser Zwischenfall eine große
Menschenansammlung veranlaßt hat , versteht sich bei der Neu -

gier der Berliner von selbst .
N. Berliner Rowdtetz . Als der Buchhalter des bekann -

ten B' schen Galanteriewaaren - Geschäfts in der vergangenen
Nacht von einer Gesellschaft heimlehrend mit seiner Dame die

Neue Königstraße palfirtc , wurde er an der Ecke der Gollnow -

straße von drei des Weges kommenden Strolchen derart ange -
rempelt , daß er mit seiner Dame zu Boden stürzte . Die Dame ,
die vom Trottoir aus bis auf den Straßendamm gestoßen
wurde , erlitt bei dem Fall anscheinend nicht unerhebliche Ver -

letzungen am reckten Arm und Fuß , während der Herr mit

unbedeutenden Verletzungen davon kam . Als der Angegriffene
fich anschickte , einen der Strolche festzuhalten und dazu um

Hilfe rier , ergriffen alle drei die Flucht . Trotz sofortiger Ver -

folgung gelang es leider nicht einen der rohen Patrone fest -

zunehmen .
N. Ein jugendlicher Langfinger , der aus einer hiesigen

achtbaren Familie stammt , ist gestern Abend bei Ausübung
eines Diebstahls auf frischer That ertappt worden . Derselbe ,
der fich in der bekannten Weinhandlung von N. zum Erlernen
der kaufmännischen Buchführung als Lehrling befand , nahm
dort gestern die Gelegenheit wahr , dem in dem Geschäft an -

gestellten Kaffen - Kontroleur M. , während derselbe fich auf einen

Augenblick entfernt hatte , vom Pulte eine Summe Geldes zu
entwenden . Der Diebstahl wurde sofort entdeckt und dem Lehr -

ling auf den Kopf zugesagt , der ihn denn auch nach anfäng -
lichem Leugnen eingestand . Nur mit Rücksicht auf die Fa -
milie ist von einer Anzeige bei der Behörde Abstand genommen .

N- Ein recht gefahrdrohender Brand fand gestern Nach -

mittag in der 5. Stunde auf dem Grundstück Ritterstraße 184

statt . Die Souterrain Räumlichkeiten dieses Hauses werden

von der Brennmaterialienhandlung von Müller zum Aufbe -

wahren von verschiedensten Brennmaterialien speziell Briquets ,

Preßkohlen benutzt . Dieses Preßkohlenlager soll nun um die

angegebene Zeit durch eine unvorstchiige Behandlung eines in

der Nähe stehenden Gasometers in Brand gerathen sein . Beim

Eintreffen der Feuerwehr hatte das Feuer bereits recht erheb -
liehe Dimensionen angenommen , Flammen und Rauch schlugen

zu den Kellerfenstern heraus , während das übrige Lager in

Das war die ganze Ausbeute , die meine Zelle bot . Da -

gegen begegnet man den „ Gedanken eines Gefangenen " öfter

m den Büchern der Anstaltsbibliothek , die , meist christlichen

Inhalts , doch — der Abwechslung halber — ziemlich stark de -

gehrt sind . In einem Daheimbande fand ich beispielsweise
neben erncm von „frischer Luft " handelnden Artikel des Dr .

Paul Nicmeycr die Bemerkung eines Gefangenen „Wichtig
für Jsolirgefangene " . — Weniger auf das Wohl seiner Mit -

gefangenen als das eigene dedacht , muß wohl der gewesen sein ,
der die innere Deckclseite zu einer Rekapitulatron des Ge -

fängnißmenus benutzte . Aber auch — der Gefangenhauslyrik
begegnete ich in einem Bande . Der Dichter verrieth das Erz -

gc birge — seine Heimath — in seinem Dialekt . In hoch-
deutscher , sehr freier Nachcmpfindung dürfte die Strophe etwa

so lauten :
Ich sinne hin und sinne her ,
Doch nirgend find ich Ruhe mehr .
Zur Ferne blickend , muß ich weinen —
Dann denke deiner Rose ich,
In deinem Sckoße träum ' ich mich —
Und fleh den Tod uns zu vereinen -

- -

Drei Wochen später avancirte ich aus der zweiten Etage
in die erste , in eine der vorgedachten tzaftzellen , die mir —

gegenüber meiner bisherigen Zelle — den Eindruck eines an -

genehmen Aufenthaltes machte - Es ist eine Cckzelle mit großem

Fenster an eder Seite , deren untere Scheiben zwar geblendet

sind dessen eines jedoch mir die prächtigste Ausficht auf das

im Thale vor mir liegende Chemnitz und auf die gegenüber -

liegende Hügelkette und den Zeifigwald gewährt . Piächtige
grüne Bäume in meiner unmittelbaren Nahe , rn dem Gatten

vor mir , schließen den Kranz , der die Stadt plastrsch um -

schlingt . Die Thürme ragen aus dem Dachermeer empörend
leider — vom Standpunkt des Aesthetikers — auch ungezählte

Schornsteine , die oft so schwarze Wolkenmassen ausstlömen ,

daß st » der ganze Horizont verdunkelt .

Auch der innere Anblick ist ein freundlicherer , ein

großer Holztisch , ein Rohrstuhl , ein bequemeres Bett in eiserner

Bettstelle , eine vetttoble Waschtoilette und ein Thermometer
— Herz , was begehrst Du ? Und für alle diese Vorzüge wäre

ich kalt geblieben , wenn nicht die weit rafsinirtere Einfachheit

meines erben Aufenthaltsortes mir das Berftändniß für die -

selben erschlossen hätte . Freilich — als ich da die ersten drei

Tage , ohne mich meinen Arbeiten widmen oder die gewählte
Lekrüre genießen zu können , zu stiller Betrachtung mir selbst
überlassen blieb , da hatte ich meinen ganzen Humor nöthig .
Die „ besonderen Vorschriften für Jsolirgefangene " , sowie dos
„ neue Testament " und die „sämmtlichen Psalmen Davids "
hatten gerade sür einen Tag mein Interesse beansprucht und
vor allem hatte mich die herrliche Poesie des heiligen Lukas
entzückt , aber erträglich wurde meine Stimmung doch erst ,
als ich wieder Tinte , Feder und Papier vor mir hatte und an
meinen „ gesammelten Werken " weiter arbeiten konnte .

großer Gefahr schwebte in Mitleidenschast gezogen zu werden .
Der sehr schnell auf der Brandstätte erschienen Feuerwehr gc -
lang es nach etwa 1 stündiger Tbätigkeit des Feuers Herr zu
werden , ehe es eine verhängnißvvlle Ausdehnung annahm .
Der Inhaber des Brennmaterialiengeschästs, . Herr M. soll fich
bei seinen Löschversucken anscheinend nicht unerhebliche Brand -
wunden zugezogen haben . — Ein Schornsteinbrand fühtte die
Mannschaften gegen 11 Udr Abends nach dem Grundstück
Alte Jakobstr . 132 . Wie bei allen derartigen Bränden kam
es hier zu einer löschenven Thätigkeit nicht , sondern hatten die
Mannschaften nur die vollständige Ausbrennung zu über -
wachen .

Kindesmord . Die bei dem Hofschornsteinfegermeister
Kube in Kondition stehenden Gesellen H. Mertens und H.
Löffelmeier waren gestern Nachmittag damit beschäftigt , den
Schornstein des Grundstückes Jägerstraße 2 zu fegen , als
dieselben plötzlich in dem Erdgeschoß einen hatten Gegenstand
im Schornstein bemerkten , der dem Reinigen einen energischen
Widerstand entgegensetzte . Bei einer genaueren Untersuchung
entdeckte man im Schornstein den halbver kohlten Leicknam
eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts . Durch
den sofort benachrichtigten Revieivorfiand und die telegrophisch
her beigerufene Kriminalpolizei wurde der vorläufige Thalbestand
festgestellt , und die Untersuchung eingeleitet . Die Leiche ist
bereits gestern Abend nach dem Obduklionshause überführt
worden Die seitens der Polizeibehörde eingeleiteten Recherchen
nach der Verübeln des scheußlichen Verbrechens hatten bisher
noch kein Resultat .

N. Die Leiche eines sechzigjähriae « Mannes wurde
heute Vormittag 10 Uhr an der Kouduser Brücke im Landwehr -
Kanal schwimmend bemerkt und von Schiffern ans Land ge -
zogen . Behufs gerichtlicher Obduttion ist die Leiche nach der
Morgue geschafft worden .

GericKtS ' Leitung .
Wien , ( keine Taxüberschreitung . ) Der Einspänner Franz

Durst steht vor dem Bezirksgerichte Wieden unter der Anklage ,
dem Kellner Franz Zawadil einige Rippenstöße versetzt zu haben .
„ Bekennen Sie sich schuldig ? " fragte ihn der Richter Dr . Rossi .
— „ Natürli , kaiserlicher Herr Rath, " entgegnete der Angeklagte ,
„ reinwaschen könnt mi nöt ama der beste Wasserer , i Hab' halt
an Eselsrausch g' habt , na und das andere , kaiserlicher Herr
Rath , wissen ' s rh . " — Richter . Der Herr Staatsanwalt de -

antragt Ihre Bestrafung ; haben Sie dagegen etwas zu be -
merken ? — Angckl . No, kaiserlicher Herr Rath , wenn ' s mi
schon bestrafen michen , so hätt ' i halt a Bist ' . — Richter . Was
denn für eine Bitte ? — Angeklagter . Na , kaiserlicher Herr
Rath , daß nöt die Tax überschreiten . ( Heiterfeit ) . Ter Richter
berücksichtigte diese Bitte insoferne , als er Franz Durst zu blas
vierundzwanzig Stunden Arest veruttheilte .

Ein gemüthlicher Arrest . Beim Bezirksgenchte in Hain -
bürg war der Amtsdiener Josef Pelz mit der Ueberwachung
der Arrestanten betraut . Seit geraumer Zeit kurfitte nun in
Hainburg das Gerücht , daß eS nicht schwer sei auf das obne -
hin weiche Gemüth des Gefangenaufsebers rührend einzuwirken ,
und daß er , woferne man seiner natürlichen Herzensgüte mit
einigen Vernunstsgründen nachzuhelfen geneigt war , fich dazu
herbeiließ , die Arrestthür wie von ungefähr offen zu lassen .
Es war alsdann nicht seine Schuld , wenn ohnehin be -

rückfichtigensweriher Arrestant den günstigen ein Zufall benützte ,
um ohne vorherige Anmelduno beim GerichtSdiener das un -

freundliche Arrestlokal zu verlassen . Einmal beretts hatte Herr
Josef Pelz wegen lässiger Ueberwachung der Arrestanten einen

strengen Verweis erhalten : da aber dessenungeachtet Herr P' lz
nicht davon abließ , für die vorzettige Befreiung solcher Häfl -
linge zu sorgen , welche ihm durch intime Händedrücke be -
wiesen hatten , daß fie seiner Protektion würdig seien , so
wurde eine Untersuchung eingeleitet , welche die SuSpendirung
des Gerichtedienei s und die Ei Hebung der Anklage gegen
ihn zur Folge hatte . Eine Fabrikarbeiterin , Frau Katha -
rina Hödel aus Hainburg , wurde wegen Mitschuld am
Mißbrauch der Amtsgewalt angeklagt . Frau Hödel hatte
nämlich , als fie eine ihr wegen Ehrer . beleidigung zuer -
kannte 24 stündige Atteststrafe antrat , dem GerichtSdiener

zwanzig Kreuzer in die Hand gedrückt , mit der Bitte , fie am
Abend fortgehen zu lassen , damit fie nicht die Nacht über fern
von ihrem Gatten und ihren Kindern im Ancst zubringen
müsse . Henn Pelz war dies einleuchtend genug , um der Frau
zu sagen : „Wissen Sie , hinauslassen kann ich Hie nickt , aber
ich werde alle Thüren offen lassen , wenn Sie dann hinaus -
gehen , so weiß ick nichts davon . " Frau Hödel erzählte dies

gestern vor dem Schwurgerichtshofe ganz offenherzig und er -
klärte alle Ausflüchte und Beschönigungen , die der ehemalige
Gerichtsdiener vorbrachte , als Lügen . Ihrem Geständnisse war
aber auch zu entnehmen , daß ste wohl keine klare Vorstellung
davon haben mochte , daß durch die Bestechung bes Gerichts -
dieners der Staat , wie es in der Schuldfrage hieß , in seinem
JustizHoheitsreckte geschädigt wurde . Josef Pelz , welchem
außerdem noch einige andere kleine Fälle von ungemein wen -
schenfreundlichcr Auffassung des Amtes eines Kerkermeisters
nachgewiesen werden konnten , wurde schuldig erkannt und zu
vier Monaten schweren Kerkers veruttheilt . Frau Hövel , hin -
fichtlich derer die Juru , bestehend aus den Herren Adolf Fe-
nauer , Julius Fania , Josef Hohnheistt , Dr . Friedlich DitleS ,
Johann Sturm , Ludwig Eckug , Karl Tundl , Ludwig Polsterer ,
Heinrich Pollitzer , Anion Peiko , Emanuel Lohner und Josef
Ticky, die Schuldfroge mit neun gegen drei Stimmen ver¬
neinte , wurde freigesprochen .

Wermisewes .
Ei « Duellant . Wien , 11. November . Vor ungefähr

vierzehn Tagen hielt ein Fiaker vor dem Portale eines großen
Hotels im neunten Bezirk . Der Kutscher stieg vom Bocke ,
rief den Portier und fragte ihn , ob ein Zimmer frei sei ; es
müsse aber ein verstecktes Zimmer mit zwei Ausgängen sein ;
denn sein Paffagier , der im Wagen fitze und nicht gesehen
werden wolle , >ei nur um eines DuelleS willen nach Wien
gekommen , und niemand dürfe von seiner Anwesenheit etwas
erfahren . Am nächsten Tage wußte das ganze Hotel , daß
Nr . 55 fich duelliren werde - Nr . 55 hatte einen interessanten
Teint , feinen , schwarzen Schnurrbart und aristokratische
Passionen . Wenn tr im Speisesaal erschien , hötte jedes Ge -
sprach auf ; denn er lenkte daS Interesse aller auf stck . Er
leerte zu jeder Mahlzeit einige Flaschen Champagner , streckte
die Beine auf einen Sessel vor fich hin und rauchte eine Cigarre
mit so vornehmer Nachlässigkeit , daß über seine blaublütige Ab -
stammung kein Zweifel obwalten konnte . Ins Fremdenbuch hatte
er fich als Naznan Dionys , Dr . jur . aus Erlau , eingetragen ,
ein bürgerbcher Name , hinter den er fich offenbar versteckte, so
lange das Duell nicht ausgetragen war . Seine anfängliche
Reserve war später einer leutseligen Offenheit gewichen . Beim
Champagner erzählte et dem Hotelier , wie er von seiner Mutter ,
einer reichen , adeligen Gutebefitzettn in Ungarn , entflohen sei ,
um eine Ehrensache auezutragen . Sein Gegner sei ein hoher
Kavalier , und in den nächsten Tagen werde dos Duell statt -
finden . Es war allerdings merkwürdig , daß Nr . 55 auf seinem
Tische zwei scharfgeladene Revolver liegen hatte ; denn mit
Revolvern werden Duelle selten ausgetragen ; aber der junge
Mann erklätte jedem , der ihm mit diesem Einwand kam, daß
er fich auf Revolver schlagen werde , und damit baftal So

verging eine Woche . Das Duell fand noch immer nicht statt ;
aber Nr . 55 wußte die Theilnahme der Hotelgäste durch an -
dere Mittel in Albem zu halten . Eines Tages erschien die
Deputation einer Zigeuner . Kapelle im Speisesaale des Hotels .

Nr . 55 nahm gerade ein kopiosts Tiner ein . Der Zigeunm
Kapellmeister machte eine tiefe Verbeugung und trug dann «

ungarischer Sprache die Bitte vor , dem Herrn Landsmann w«

seiner Kapelle etwas vorspielen zu dürfen . Dieser ( eW
durch den Besuch nicht reckt erfreut zu sein . Er griff in 0%

Brusttasche , reichte dem Zigeuner - Kapellmeister eine MnM '
Gulden - Note und entließ ihn mit einem leichten M '
nicken . „ Wie die Laste so unversckämt sein können, " sagte ö

dann in gebrochenem Deutsch zu seinem Tiscknackbar , „ geM
Abend habe ich ihnen im Eldorado zweihundert Gulden g<'

schenkt , und haite betteln fie mich wieder an . " Nr . 55 et'

schenkte Zigeuner , K' llner , Fiakerkutscher mit fürstlicher Frei'

gebigkeit , er veranstaltete kleine Soupers in Gesellschaft
Freunden und Freundinnen und gab fich viele Niühe , siui'
Mittel zu erschürfen . Es schien , daß er vor dem Dtlw

noch einmal alle Freuden genießen wollte , die mit Gelb #

kauft weiden können . Wo immer er auftauchte , zog » ?»
allgemeine Aufmerksamkeit auf fich . Nur die Polizei
von seiner Anwesenheit nichts wissen zu wollen . Gestern Aden«
kam er wie gewöhnlich ins Cafe Hutter in der Toroiheergam
An einem Nebentiscke saß ein junger Mann , der ihn %
ansah . Nr . 55 glaubte den Unbekannten schon einmal gestO?
zu haben und ging auf ihn zu. Dieser aber erhob sich "!1*
und verließ das Kaffeehaus . Nun fand es auch unser
lant für gut , fich zu entfernen . Er eilte auf die Straße , w

einen Fiaker und fuhr nach dem Hotel . Dort verlangte er I»

fort die Rechnung , beglich fie und eilte auf das Zimmer , u®

sein Gepäck zu ordnen . Emen geladenen Revolver stockte er »

die Seitensasche seines Menczikows , dann eilte er die Stup

hinab . Im Foyer des Hotels ober erwarteten ihn drei Ht�
Ehe er nach dem Revolver greifen konnte , war er vem st ?

stallen Armen festgehalten . Die Herren ließen ihm HanbfflM
anlegen , erklärten ihn für verhaftet und führten ihn aus

Polizei Kommissariat . Der noble Herr von Nr . 53 hatte b"

Unglück , einer steckbrieflich verfolgten Persönlichkeit auf #

Haar zu gleichen . „ Dunkler Teint , kleiner , schwarzer S®iil�
bart , große schwarze Augen ; spricht ungarisch und slaviscM
brachen deutsch . " Der Gendarmerie - Kadett Joseph Thurms
der am 27 . v. Mts . aus Szegedin entflohen war , nachda »
die Gendarmeriekaffe von 7792 fl mit fich genommen
war im „PolizeuAnzeiger " so beschrieben worden . Der %
kannte , welcher den Joseph Thurinsky im Kaffeehaast WPJ
hatte , war vor Jahren in der Kadettenschule sein Kamerad «

wesen . Er hatte gestern ftüh in den Zeitungen den Steads

gelesen , und als er den flüchtigen Thurinsky im Kaffee?�
erkannt hatte , verständigte er sofort die Polizei , welche d-

darauf die Verhaftung vornahm . Von dem gestohlenen G®,

fand man noch 2000 fl . bei ihm . Der Militärpaß , den er �
flch trug , lautete aus den Namen Naznan Dionys , Dr. J.

'

:[
uit

aus Erlau . Die Stelle , wo der Stand des Befitzeis zu lest-

war , wies eine Radierung auf , der Paß war also gtt %
Thurinsky legte vor dem Polizeikommissar ein vollstänM
Geständniß ab und wurde beute an die Militäibehörde
geben . So hat also das Duell einen unglücklichen Ausg °

für Nr . 55 genommen . .

Originell ist folgende Meldung der „ Wests . Ztg. " �
Witten : „ Bei der hiesigen Polizei ist gegen den Stadtverordm
Mühlfiefen und den „ Reichstaasabgeordneten " Dr . Haar >>%
wegen nächtlicher Ruhesiöiung Strafantrag gestellt worden . «.
beiden Herren find neulich , am 28 . Oktober , an der Spitze �
großen , theilweise stark angeheiterten Menschenhaufens und °

einer Mufildande beglestet , durch die Straßen Wittens gg�v
Es wurde dabei geschrieen , gebrüllt , gesungen und sogar „A' ™,
gehalten , ohne daß man die Polizei vorher um Erfaubnitz
fragt hätte . Unpatteirsch wie er ist , hat der Herr BürgerM '
von Witten natürlich nicht versäumt , gegen die beiden Amjffu,
als welche fich die beiden oben des näheren bezeichneten
fiesen und Haarmann herausstellten , gesetzlich vorzugehen��
Tie „ Germania " bemerkt hierzu : Da der neugebacken « �
geordnete noch Student ist , wird man ihm den „ Rudau "
lich nicht zu hoch anrechnen . Wenn fich diese Nachricht bcst�
so hat stud . med . Haarmann doch weiter nichts gethan , ;
die „ akademischen Säuglinge " auch sonst gern mit großew «

gnügen thun .

Fräulein Professor . In Mailand hat diese Wock«�
" g #

Tochter des erst kürzlich verstorbenen italienischen
mannes und mehrmaligen Finanzministers Quintino
Fräulein Eva Ouintino Sella , die Professureprufung tür�
nafien mit glänzendem Erfolge bestanden . Die jung «
wird fich nun um eine Professur an einem italienischen LS«

dewerben . . giw
Die Photographie im Dienste der Justiz . D' « >

tographie wird neueidrngs von den Pariser GelichtSdöfitz�
gewendet , um Verfälschungen von Pfeffer , M. hl und a" �
derartigen Handelsartikeln zu entdecken . Bisher wurde « �
Beweise durch das Hilrsmittel der einfachen Untersuchung , js
das Mikroskep , cndgiltig festgestellt ; jetzt aber werden d' «�
sultate der Analyse dadurch präzifirt , daß ganz kleine A * ti
proben unter ein starkes Lickt gebracht werden , welches ,
Anwendung eines photogrophischen Mrkrofkops zuläßt -
gewonnene Photographie ist hinreichend groß , um vur ® �
Gerichtshof >n Augenschein genommen werden zu können .
durch die Richter fick selbst von dem Resultate der

suchung überzeugen können .

Gemeinnütziges .

mrt anderen Flüsfigterten häufig Veranlassung zu Vcrg " ' -
War das genoffene Quantum groß und die Lauge konzr

das heißt stark , so kann der Tod schon nach wenigen ® �, f'
eintreten ; war die Menge gering und die Lauge W

ist die Gefahr nicht so sehr groß ; man nimmt dann F
und zwar schnellstens Essig oder Zitronensaft , rein "w«

Wasser gemischt . Dies beseitigt die erste Gefahr .

Welches ist daS wirkliche Malzextrakt ? % �
Nomen ,. Malze xirokr " existiren 2 ganz verfchiedene A' » rf

Erzeugniffen aus dem Malze <das ist der zum K«' �- «
brachte und darin unterbrochene Getreidesomen , in
das Stärkemehl in Zucker verwandelt bat ) . DaS tvjj #
Malzextrakt oder der Malzauszug ist eine syrupartige ,
Flülfigkeit , welche durch allrrähliges Abdampfen der

kockunq bereitet wird und weder Kohlensäure noch «r r«

enthält . Es ist dieses Malzextrakt ein gutes und weg M

Löslichkeit seiner Bestondtherle sehr leicht verdauhw� «U

rungsmittel , welches allerdings weit mehr F«! ' h . MdK
Eiweißstvffe enthält . Ein anderes Malzextrakt wird ' . /

Extrakt genannt , weil es nur ein gegohrener Malzoulg ' ück

«in gewöhnliches Braunbier mtt etwas Weingeist und

säure ist .

Krieskasten äer �Wccfion . ,

E . B . Nostitzstr . 19 , Derartige Manuskripte % %
nicht verwertben . Wir haben oft genug darauf a » p

gemacht , daß dieselben nur auf einer Seite bcschr� g
dürfen - Zum Spaß ihun wir das nickt . , M.

Ein Abonnent unseres Blattes frägt bei unS a #

es hier eine Lehranstalt , in welcher Schlosser f1 * *1®, g %
zu Lokomotivführern ausbilden können , und muß o

Soldat gewesen sein ? — Vielleicht kann ein �,c „

Blattes uns Auskunft geben . . »och
Bezirksverein SW . Darüber können nrrr

qusttien .
Hugo S . Wird berückstchtigt werden .

Vrraniworttrcver Revalteur tzt . Waatret * tn Jbetlm . Druck und Verla » von Mar Vadrug m JbetltnSW . Veuthstraß « 2.
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